
A
u

s
g

A
b

e
 5

6 
2/

20
20

Ö
st

er
re

ic
hi

sc
he

 P
os

t A
G

M
Z 

06
Z0

36
86

0 
M

Au
m

ay
er

 W
er

be
ge

se
lls

ch
af

t m
.b

.H
. &

 C
o 

K
G

G
ew

er
be

ge
bi

et
 N

or
d 

3,
 5

22
2 

M
un

de
rfi

ng

Weltfrauentag: Zahlreiche 
Frauen besuchten den

Präventionsstand von GEMEIN-
SAM.SICHER in Feldbach.

 SEItE 17

Willkommen in der Polizeifamilie 
heißt es nun für 91 Damen

und Herren, die den Grundausbil-
dungslehrgang erfolgreich abge-

schlossen haben. SEItE 41

COVID19
Einblicke in den Einsatzstab und die 

steiermarkweite Aktion #polizeisagtdanke.
SEItE 06



Guten tag 
Frau Kollegin Wallner! 
Sechs Jahre lang ist unsere Kollegin Revierinspektorin 
Marie-Christine Wallner im Dienst. Seit November 2019 übt 
sie ihre neue Tätigkeit in der Personalabteilung aus. Zuvor war 
sie auf der Polizeiinspektion Seiersberg im Einsatz, wo sie 
auch Bezirksverkehrsdienst verrichtete. 

Mein Berufswunsch als Kind?
Als kleines Mädchen wollte ich 
Pharmazie studieren, aber ab 
dem 13. Lebensjahr war mir 
klar, dass ich Polizistin werden 
möchte.
Mein ursprünglicher Beruf?
Mein Plan A nach der Matura 
war wie oben angeführt die Po-
lizei. Während des Auswahlver-
fahrens studierte ich Jus (Plan B) 
für drei Semester, bis ich schluss-
endlich mit der Polizeischule 
beginnen durfte.
Wie kam ich zu meiner
derzeitigen Dienststelle?
Ich habe wieder zu studieren 
angefangen, jedoch war es mir im 
Außendienst nicht möglich dies 
aufgrund vieler Dienste und der 
damit verbundenen Überstunden 
weiterzuführen. So musste ich 
mir eine passende Alternative su-
chen und habe sie auch gefunden.
Drei Worte, die meine
Tätigkeit beschreiben?
Planstellenausschreibungen,
Versetzungen und Zuteilungen
Was ich an meiner Arbeit
am meisten schätze?
Meine tollen Chefs sowie auch 
meine Kollegen*innen und na-
türlich die Arbeitszeit (Gleitzeit), 
die es mir ermöglicht sehr flexibel 
zu sein.

Das außergewöhnlichste 
Berufserlebnis?
Da gibt es ein paar, aber eines 
davon war definitiv die 
Lebensrettung eines 16 Jahre 
alten jungen Mannes.
Drei Worte über mich?
Zielstrebig, kommunikativ und 
immer für einen Spaß zu haben.
Worauf ich nicht
verzichten kann?
Meine Familie, Freunde und 
mein (Kraft-)Training.
Was mich nervt?
Schlechte Stimmung.
Letztes Buch, das ich 
gelesen habe?
Gute Laune Geschichten - 
kleine lustige Kurzgeschichten. 
In meiner Freizeit…
Eiskönigin 2 und Star Wars -  
der Aufstieg Skywalkers.
Letztes Urlaubsziel?
Rom – auf jeden Fall 
eine Reise wert.
Ich habe Fernweh nach?  
Den Malediven.
Mein Lieblingsort?
Florida.
Mein Wunsch für die Zukunft?
Beruflich sowie auch privat 
meine mir selbst gesetzten Ziele 
zu erreichen.
Wie sieht mein Sonntagsfrüh-
stück aus?
Am besten gemütlich auf der Ter-
rasse mit einem Latte Macchiato, 
Orangensaft, Avocado-Toast mit 
Ei und dabei die Sonne genießen.

Meine Lieblingsfarbe ist?
Grün – die Farbe der Hoffnung.
Meine Lieblingsjahreszeit ist?
Sommer – da ich dort auch 
meinen Geburtstag feiere.
Mein Lieblingsessen ist?
Wildbret (Reh) - von meinem 
Opa erlegt und von meiner Oma 
vorzüglich zubereitet.

IM PORtRAIt
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zUM tItELbILD: 
Der Einsatzkommandant Oberst 

Siegfried Semlitsch gibt einen 

Überblick.

Das BPK Murtal und die PI Weißkirchen
freuen sich über das BGF-Gütesiegel.
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Bei den Landesmeisterschaften Eisstocksport
zeigte Jung und Alt ihr Können. 



Auf Streife wurden unsere Kollegen der PI Graz-Eggen-

berg auf den Polizeifan Toni (6 Jahre) aufmerksam, der 

vorbildlich eine Schutzmaske trug und den Mindestab-

stand von einem Meter einhielt. Mit seinem selbstge-

malten Bild bedankte Toni sich bei allen Helfern und 

Einsatzkräften.

EDItORIAl

Zum Thema
Liebe Leserinnen
und Leser!

bei meinem letzten Vor-
wort an Sie, habe ich von 
einem herausfordernden Jahr 
2019 gesprochen. Nun, wenn 
Sie dieses Magazin lesen, be-
finden wir uns in den zeiten 
des Coronavirus. wir hören 
von Ausgangsbeschränkun-
gen, Maßnahmen, Regie-
rungspaketen, von neuen 
Gesetzen und Verordnungen. wir schauen 
uns Pressekonferenzen an, um Neuerungen 
nicht zu verpassen. wir bleiben mit unseren 
Familien zu Hause und halten uns bestmög-
lich von anderen Personen fern. Unser per-
sönlicher und dienstlicher Alltag – und da 
kann ich für uns alle sprechen - wurde mit 
einem Schlag ein anderer. Alle Einsatzkräfte 
müssen die Einhaltung vieler neuer Gesetze 
kontrollieren, sie müssen andere behörden 
auf deren Ersuchen hin unterstützen und sich 
selbst immer wieder in Situationen begeben, 
die für alle neu sind. Ich weiß, dass sie dies 
hervorragend meistern und sich in ihrem 
Einschreiten an die gesetzlichen Vorgaben 
halten. Dafür gebührt allen Polizistinnen 
und Polizisten mein Dank. 

wir haben in dieser Ausgabe wieder viele 
positive Erfahrungsberichte, wissenswertes 
und Einblicke in den Polizeialltag aufbe-
reitet.  wir freuen uns, auch wieder etwas 
Geschichte in diesem Magazin vorzufin-
den. wir hoffen, Ihnen mit den viele bunten 
bildern und berichten aus der steirischen 
Polizei etwas „Normalität“ in Ihr zuhause 
zu bringen. In dieser Ausgabe erfahren Sie 
aber auch einige Fakten über die Stabsarbeit 
in der LPD Steiermark bei besonderen La-
gen und die Aufgaben, die den Kollegen des 
Einsatzstabes obliegen.

Abschließend bleibt mir nun noch, Ih-
nen das grundsätzlich immer, aber in diesen 
zeiten umso mehr Geltende zu wünschen: 
bleiben Sie gesund!

Herzlichst 
Gerald Ortner

05

SCHNAPPSCHÜSSE

Diesmal kommt unser Schnappschuss aus Judenburg! 
Unsere Kollegen schauten am heurigen Faschingdienstag 

beim örtlichen Faschingsumzug vorbei. Ein Foto durfte 

dabei – auch zu unserer Freude - natürlich nicht fehlen.

KAlENDER

Für Juni hieß es Pritschen und 
baggern, doch aufgrund der 
aktuellen Maßnahmen wurde 
die Volleyball-Saison vorerst 
verschoben: Die Österreichi-
schen Polizeimeisterschaften 
im Beachvolleyball finden wie 
gewohnt in der Parktherme 
Bad Radkersburg statt und 
zwar von 22. bis 24. September. 

Der BeachCopCup schließt 
sich gleich hinten an: Der be-
liebte wettkampf findet an der 
gleichen Location am 25. und 
26. September statt. Alle In-
fos zu beiden Veranstaltungen 
finden Sie im Internet unter  
www.lpsv-st.at 
(Sektion Volleyball).

SEPTEMBER
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Fragen an einen 
Einsatzkommandanten
Im Interview. Oberst Siegfried Semlitsch ist einer von drei Einsatz-
kommandanten im Einsatzstab. Ein Einblick über die Aufgaben und 
Herausforderungen, denen er sich in dieser Funktion stellt. 

oberst Siegfried Semlitsch 
leitet seit April 2019 die Ein-
satzabteilung in der Landespoli-
zeidirektion Steiermark. Derzeit 
ist er im Einsatzstab anlässlich 
CoVID-19 als Einsatzkom-
mandant tätig. wir interviewten 
den erfahrenen leitenden beam-
ten über den Einsatzstab, seine 
Aufgaben und die dazugehöri-
gen Herausforderungen. 

WAS ISt EIN 
EINSAtZStAb?

Ein Einsatzstab ist ein or-
gan der Führungsunterstützung 
mit der Aufgabe, Entscheidun-
gen des unmittelbar übergeord-
neten Führungsverantwortli-
chen (Anm.: des behördlichen 

Einsatzleiters oder des Einsatz-
kommandanten) vor-, auf- und 
nachzubereiten, diesen zu be-
raten, sowie die Einsatzkräfte 
in ihrer Aufgabenerfüllung zu 
unterstützen.

 Der Stab besteht grundsätz-
lich aus der 
•	 Führungsgruppe: d.h. dem 

Stab im engeren Sinn, geglie-
dert nach Sachgebieten,

•	 Fachgruppe: d.s. interne und/
oder externe Fachberater und 
Verbindungsorgane anderer 
behörden und organisatio-
nen (z.b. Rotes Kreuz, ÖHb, 
Land usw). 

WOFüR bZW. Zu WElCHEN 
ANläSSEN WIRD EIN EIN-
SAtZStAb EINGERICHtEt?

Das Erfordernis effektiver 
und effizienter zusammenarbeit 
in besonderen Lagen – insbe-
sondere in Katastrophenfällen 
und bei Großereignissen – ist 
evident, nicht nur zwischen den 
organisationsteilen der Sicher-
heitsexekutive, sondern auch im 
Verhältnis zu anderen behörden 
und Einsatzorganisationen. Da-
mit verbunden ist der Anspruch, 
begriffsverständnisse und Füh-
rungssysteme aller am Einsatz 
beteiligten Stellen zu harmo-
nisieren und die Nahtstellen zu 
minimieren.
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Die „Richtlinie für das Füh-
rungssystem der Sicherheitsex-
ekutive in besonderen Lagen 
– RfbL“ regelt für die Sicher-
heitsexekutive den einheitlich 
geltenden Rahmen zur vorü-
bergehenden Einrichtung ei-
ner „besonderen Aufbauorga-
nisation (bAo)“ zur effektiven 
und effizienten bewältigung 
besonderer Lagen. Sie ist auf 
das gesamte polizeiliche Auf-
gabenspektrum (Sicherheits-, 
Kriminal- und Verwaltungspo-
lizei) anzuwenden. 

zweck der Richtlinie ist die 
Etablierung bundesweit ein-
heitlicher Standards für das 
polizeiliche Führungssystem 
der Sicherheitsexekutive in be-
sonderen Lagen und die Sicher-
stellung der Interoperabilität 
der Sicherheitsexekutive bei der 
zusammenarbeit mit anderen 
nationalen und/oder internati-
onalen behörden und Einsatz-
organisationen im Rahmen der 
bewältigung besonderer Lagen. 

WElCHE AuFGAbEN HA-
bEN SIE IM EINSAtZStAb? 

Mit Einrichtung der „bAo 
Covid19“ bei der LPD Steier-
mark wurde ich vom behörd-
lichen Einsatzleiter mit der 
Funktion des Einsatzkomman-
danten beauftragt. Der Ein-
satzkommandant ist mit der 
bewältigung eines konkreten 
Einsatzes oder einer konkreten 
Lage und mit der taktischen und 
logistischen Führung der Ein-
satzkräfte betraut.

WElCHES AuFGAbENGE-
bIEt/WElCHE AuFGAbEN 
SIND FüR SIE IM EIN-
SAtZStAb bESONDERS 
SPANNEND, INtERESSANt, 
FORDERND?

„besondere Lagen“ sind re-
gelmäßig von hoher Komplexi-
tät und Dynamik geprägt. Die 
bewältigung ist daher immer 
fordernd aber auch interessant. 
Am Anfang des Einsatzes steht 
die Herstellung der Führungs-
organisation im Vordergrund 
(„Struktur geben“). Im laufen-
den Einsatz müssen im Rah-
men des Führungsverfahrens 

die richtigen Entscheidungen 
getroffen und adäquate Mittel 
zum Einsatz gebracht werden.

WElCHE HERAuSFOR-
DERuNGEN GIbt ES bEI 
DIESEM EINSAtZ?

Hinsichtlich der aktuellen 
„SARS – Cov19 Pandemie“ 
liegt die primäre zuständigkeit 
bei den Gesundheitsbehörden. 
Die Sicherheitsexekutive unter-
stützt die Gesundheitsbehörden 
über deren Ersuchen beim Voll-
zug der spezifischen Rechtsvor-
schriften. Daneben bestehen die 
polizeilichen Kernaufgaben. 
Im Rahmen dieser besonderen 
Lage musste neben der Neuaus-
richtung zahlreicher inner- und 
ablauforganisatorischer Maß-
nahmen auch auf die weiter-
gabe und Verbreitung des Co-
rona-Virus bedacht genommen 
werden. Das war für die Polizei 
insgesamt absolutes Neuland. 
bemerkenswert ist die Diszip-
lin und der zusammenhalt der 
steirischen bevölkerung. trotz 
zahlreicher Einschränkungen 
des öffentlichen Lebens besteht 
bis dato ein „ruhiges“ Lagebild.
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#polizeisagtdanke
Unter diesem Namen fand am 23. März 2020 
eine groß angelegte Aktion der steirischen 
Polizei statt. 

Die Polizei wien machte es 
vor: zahlreiche Streifenwägen 
fuhren mit blaulicht durch 
wien. Nebenbei ertönte das von 
Reinhard Fendrich bekannte 
Lied „I am from Austria“. Diese 
Aktion diente als Dank an die 
bevölkerung für die Einhaltung 
der Maßnahmen. 

Die Steiermark schloss sich 
dieser Aktion am 23. März 
mit dem Lied „Steiermark“ 
von Gert Steinbäcker an und 
bedankte sich damit bei allen 
Steirerinnen und Steirern. bei 
der Live-Übertragung dieser 
Aktion auf unserem Facebook-
Kanal (@Polizei Steiermark) 
wurden hunderte Personen teil 
dieser Ereignisses. Ein Video 
dazu finden Sie auf Facebook.
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THE NIGHTRACE 2020 in Schladming lockte in diesem Jahr 
zehntausende Besucher an. Das schlechte Wetter am Nachmittag
 trübte die Stimmung der Gäste nicht. Rund 2.700 Fahrzeuge wurden 
auf die Parkplätze gelotst. Das Verkehrskonzept hat sich bewährt, 
denn zur Freude aller verlief der An- und Abreiseverkehr
weitgehend problemlos. 
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the Nightrace
Wir ziehen eine positive Bilanz und zeigen Ihnen Einblicke 
rund um den Polizeieinsatz bei diesem Event. 
In der Mitte des Magazins erwartet Sie ein Poster.
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Landespolizeidirektor Gerald Ortner besuchte die Ein-Tages-
Veranstaltung und verschaffte sich dabei einen Überblick über den
 Einsatz. Auch er zieht eine positive Bilanz: „Ich möchte mich bei
allen eingesetzten Kräften herzlich bedanken. Durch Ihr Engagement 
und Ihre fachliche Kompetenz konnte der Einsatz rund um
das Event äußerst zufriedenstellend abgehalten werden.“
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Neben Kräften der Einsatzeinheit sorgten zahlreiche Kolleginnen 
und Kollegen im Verkehrs- und Alpindienst für einen sicheren Ablauf. 
Das Taktische Kommunikationsfahrzeug wurde ebenfalls eingesetzt. 
Kräfte der Polizeidiensthundeinspektionen und der Einsatzgruppe
 zur Bekämpfung der Straßenkriminalität sowie Sprengstoffkundige 
Organe waren auch für die Sicherheit vor Ort im Einsatz. 
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EinblickE

Jahresempfang 
landespolizeidirektor Gerald Ortner lud zum fünften Jahres- 
empfang in die landespolizeidirektion Steiermark ein. 

zahlreiche Fest- und Ehren-
gäste folgten der Einladung zum 
Jahresempfang am 13. Februar 
2020. Landespolizeidirektor 
Gerald ortner ließ in seiner 
Festansprache das Jahr 2019 Re-
vue passieren und blickte dabei 

zum einen auf die Großveran-
staltungen in der Steiermark 
zurück. zum anderen wurden 
auch die Großeinsätze rund um 
die Schneesituation zu beginn 
des vergangenen Jahres, der 
Erfolg der Ermittlungsgruppe 

„Schlossberg“ und die groß an-
gelegte Übung „INtSEC19“ 
näher beleuchtet. 

„Gemeinsam für die Steire-
rinnen und Steirer, das ist die 
Devise der steirischen Exekuti-
ve“, sagte Landespolizeidirektor 
Gerald ortner bei seiner Festan-
sprache. Neben einer Einladung 
zum tag der bundespolizei am 
17. September 2020 in Leibnitz 
sprach er auch das vom 25. bis 
27. September 2020 stattfinden-
de Polizeimusikfestival in Graz 
und Graz-Umgebung an. 

Neben Gästen aus der Politik, 
Vertreterinnen und Vertretern 
der Gerichte und Staatsanwalt-
schaften, dem Land Steiermark 
und der Stadt Graz, durfte die 
Landespolizeidirektion auch 
bezirkshauptleute, Vertreterin-
nen und Vertreter der kooperie-
renden Institutionen sowie der 
Medien in der Landespolizei-
direktion begrüßen.

Zahlreiche Fest- 
und Ehrengäs-
te folgten der 
Einladung.

Landesbranddirektor Reinhard Leichtfried, Landespolizeidirektor 
Gerald Ortner, Landesrat Johann Seitinger, Zweite Landtagspräsidentin
Gabriele Kolar, Militärkommandant Steiermark Brigadier Heinz Zöllner 
und Leiter des ÖRK Werner Weinhofer (v.l.)

Landespolizeidirektor
Gerald Ortner im Gespräch.
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Für Frauen im Einsatz
Anlässlich des Weltfrauentages hielt die Polizeiinspektion Feldbach 
gemeinsam der Initiative GEMEINSAM.SICHER am 8. März 2020 
eine Veranstaltung zur Steigerung des Sicherheitsgefühls von  
Frauen ab. 

Nur wer sich sicher fühlt, 
kann sich wohl fühlen und 
sein Leben frei gestalten. ob 
in Menschenmengen, alleine 
im Park oder bei Großveran-
staltungen, jede Frau in Ös-
terreich soll sich sicher fühlen. 
„GEMEINSAM.SICHER mit 
Frauen“ trägt dazu bei, das Si-
cherheitsvertrauen von Frauen 
im öffentlichen Raum zu heben. 
ziel ist es, Frauen darüber zu in-
formieren, wie man potentielle 
Gefahrensituationen vermeidet 
und durch einfache Maßnah-
men seine eigene Sicherheit er-
höhen kann. 

bei der gut besuchten Ver-
anstaltung informierte die 
Polizei Frauen über speziell 
abgestimmte polizeiliche Prä-
ventionsmaßnahmen. Ver-
treterinnen von INNoVA 
und zoNtA befanden sich 
ebenfalls am Veranstaltungs-
ort und gaben interessierten 
Frauen Auskunft über ihre Ar-
beit. Auch der bürgermeister 
von Feldbach, Ing Josef ober, 
wohnte der Veranstaltung bei 
und betonte: „Die Stadt Feld-
bach sieht sich als Sicherheits-
partner einer modernen Polizei. 
Nur gemeinsam kann man für 
ein gutes Sicherheitsgefühl der 
Menschen sorgen. So ist auch 
die Stadt Feldbach bestrebt, 
Straßen und Plätze heller und 
attraktiver zu gestalten, damit 
sich Frauen im öffentlichen 
Raum sicherer fühlen. Diesbe-
züglich wurden in der letzten 
zeit schon einige Maßnahmen 
gesetzt. wir als Stadt Feldbach 
stehen mit GEMEINSAM.

SICHER in einem laufenden 
Sicherheitsdialog, da uns ein 
gutes Sicherheitsgefühl der 
bevölkerung am Herzen liegt.“

Landespolizeidirektor
Gerald Ortner im Gespräch.

Im Dialog 
mit der 
Bevölkerung.

GEMEINSAM.SICHER & Co 
informierten.

Taschenalarme
für mehr Sicherheit.
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VERlEIHuNG DES  
bGF-GütESIEGElS

Die Versicherungsanstalt öf-
fentlicher bediensteter, Eisen-
bahnen und bergbau (bVAEb) 
zeichnet Dienststellen und be-
triebe aufgrund ihrer erfolgrei-
chen Projekte im bereich der 
betrieblichen Gesundheitsför-
derung mit einem Gütesiegel 

aus. Für die Jahre 2020 bis 2022 
dürfen sich unter 16 Auszeich-
nungen das bPK Murtal sowie 
die PI weißkirchen über die-
se Anerkennung freuen. oberst-
leutnant Mag. Günther Perger, 
Chefinspektor wolfgang Els-
bacher und Kontrollinspektorin 
Nicole Umfahrer nahmen am 10. 
März 2020 das Gütesiegel bei 

der feierlichen Verleihung für das 
bPK Murtal entgegen. Für die 
PI weißkirchen nahmen Chef-
inspektor Richard Roßmann, 
Kontrollinspektor Hubert brun-
ner und Abteilungsinspektor/
SIAK Andreas tafeit die Aus-
zeichnung entgegen. wir gratu-
lieren herzlich!

Kurz gemeldet

JäHRlICHER 
 FORtbIlDuNGStAG

bei Fußball-, Eishockey- und 
Handballspielen, dem Moto GP 
und der Formel 1 sowie beim 
Nightrace sind sie im Einsatz: 
Szenekundige beamte. Deren 
Aufgabe besteht aus der be-
obachtung und betreuung der 
Fangruppen, um gefährlichen 
Angriffen vorzubeugen sowie 
straf- und verwaltungsrechtli-
chen Übertretungen wirksam 

und aktiv entgegentreten zu 
können. Insgesamt 29 beamte 
und eine beamtin sind in der 
Steiermark dafür im Einsatz 
und üben die vielfältigen Auf-
gaben mit besonderem Engage-
ment aus. Neun von ihnen sind 
in Hartberg, sechs in Kapfenberg 
und 15 in Graz im Einsatz. Um 
die Vielzahl von Aufgaben und 
Herausforderungen bestmöglich 
meistern zu können, findet jähr-
lich ein Fortbildungstag statt. 

GESEHEN WERDEN 
SCHütZt! 

Aus diesem Grund ent-
schlossen sich die Stadtgemein-
de Feldbach und die Polizeiin-
spektion Feldbach im Rahmen 
von GEMEINSAM.SICHER 
eine Aktion ins Leben zu rufen. 
Am 24. Februar 2020 besuch-
ten GrInsp birgit Neubauer und 

RevInsp Robert Frauwallner 
der PI Feldbach  insgesamt drei 
Volksschulen und überraschten 
die Schülerinnen und Schüler 
der jeweiligen ersten Klassen mit 
einer warnweste. zudem gab es 
noch nützliche tipps für einen 
sicheren Schulweg obendrauf.
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lANDESMEIStER- 
SCHAFtEN SKI

Am 3. und 4. März 2020 
fanden in tauplitz die Landes-
meisterschaften Ski Alpin und 
Nordisch statt. Der leider wol-
kenverhangene Himmel tat der 
allgemeinen Stimmung der win-
tersportler aber keinen Abbruch 
und die beschaffenheit der Piste 
ließ bestleistungen der zahlreich 
teilnehmenden Athletinnen und 
Athleten zu. In der Klasse Da-
men Alpin - Allgemein gewann 
Lena Thalmann der PI Riesplatz 
vor Melanie zaunschirm und 
Katrin oberweger. Insgesamt 
gingen in dieser Klasse zehn 
Athletinnen an den Start. In der 
Allgemeinen Klasse Ski Alpin 
der Herren gingen 22 Polizisten 

an den Start. In einem spannen-
den zweiten Durchgang setzte 
sich Kai Schweiger der PI Stai-
nach an die Spitze und verwies 
Marco Hermann  (PI Spielfeld 
FGP) und Matthias zaff (bzS 
Graz) auf die Plätze zwei und 
drei. 

Die Mannschaftswertung 
gewann der PSV Graz mit 
Lena Thalmann, Manfred Rin-
ner, Melanie zaunschirm und 
Franz Gottmann. Die Sieger 
bei den Snowboard-bewerben 
hießen Paskazia Nakibira Palle 
(bzS Graz)  und Fabian Ham-
mer (PI trofaich). bei der an-
schließenden Siegerehrung der 
Ski- und Snowboard-Athleten 
war auch Landespolizeidirek-
tor Gerald ortner anwesend, 

welcher den teilnehmern Me-
daillen und Pokale überreichte. 
Für die musikalische Unter-
haltung nach der Siegerehrung 
sorgte dann die band der LPD 
Steiermark „officers only“. wir 
gratulieren den Sportlerinnen 
und Sportlern herzlich!

DIE SCHulbANK DRüCKEN
„back to school“ heißt es für 

sechs Damen und 22 Herren. 
Sie traten mit 1. März 2020 die 
Polizeigrundausbildung im bzS 
Graz an. Am 11. März 2020 fand 
die feierliche Angelobung des 
Kurses, die durch ein Ensemble 

der Polizeimusik Steiermark 
melodisch begleitet wurde, statt. 
Landespolizeidirektor-Stellver-
treter Generalmajor Manfred 
Komericky wünschte den zu-
künftigen Polizistinnen und Po-
lizisten für die Ausbildung alles 
Gute. In den kommenden zwei 

Jahren werden die Aspirantin-
nen und Aspiranten bestmöglich 
für den Außendienst vorbereitet. 
Neben der theoretischen Ausbil-
dung wird auch ein wesentliches 
Augenmerk auf den praxisbezo-
genen Unterricht gelegt.
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listen to the radio
Anlässlich des Welttages des Radios am 13. Februar fühlten wir 
bei den Pressesprechern der lPD Steiermark nach und entlockten 
ihnen Antworten rund um ihre „Radiogewohnheiten“. 

Chefinspektor Fritz Grund-
nig und Kontrollinspektor 
Markus Lamb sind Profis auf 
ihrem Gebiet und wissen nicht 
nur wie man (polizeiliche) In-
formationen in Presseaussen-
dungen verpackt, sondern auch 
wie man im Interview rhetorisch 
punkten kann. Anlässlich des 
bereits vergangen welttages des 
Radios am 13. Februar haben 
uns die beiden über ihre Radio-
interviews und Gewohnheiten 
des Radiohörens berichtet.

WANN uND WIE OFt HöRt 
IHR RADIO?
Fritz: Meistens höre ich Radio 
beim Autofahren. oft wird auch 
das Küchenradio während des 
Kochens eingeschalten.
Markus: Ich höre täglich Radio, 
sowohl bei der Arbeit als auch 

in meiner Freizeit. Immer öfter 
spielen dabei aber auch Podcasts 
zu polizeilich relevanten The-
men und online-Radios eine 
Rolle.

WARuM HöRt IHR RADIO?
Fritz: Meist geht es nur um die 
Unterhaltung, Ablenkung und 
Entspannung. Ich finde aber 
auch alle Informationssendun-
gen wie Nachrichten und Ma-
gazine sehr interessant.
Markus: In erster Linie, um am 
Laufenden und informiert dar-
über zu sein, was in der Steier-
mark und der welt so passiert. 
Denn das mediale Geschehen 
hat oft auch eine Auswirkung 
auf die Polizei bzw. mei-
ne tätigkeit als Sprecher der 
Landespolizeidirektion.

WElCHE RADIOSENDuN-
GEN SPRECHEN EuCH AM 
MEIStEN AN, WElCHE AM 
WENIGStEN?
Fritz: Am wenigsten: Deutscher 
Schlager von 1950 bis heute.
Markus: zum zwecke der In-
formationsgewinnung höre ich 
überwiegend Nachrichten und 
Journale. Sehr praktisch sind 
in diesem zusammenhang die 
online-Radiotheken, wo man 
mittlerweile die meisten News 
auch nachhören kann. Reine 
Musiksendungen höre ich le-
diglich nebenbei im büro.

WECHSElt IHR DEN RA-
DIOSENDER SObAlD IHR 
WERbuNG HöRt?
Fritz: Das ist zwar schon vorge-
kommen, meistens bin ich aber 
zu bequem, um umzuschalten.
Markus: Ich wechsle regelmä-
ßig den Radiosender, um die 
unterschiedlichen Nachrichten-
Inhalte auf den verschiedenen 
Sendern mitzubekommen. Auf-
grund der unterschiedlichen In-
terviewanfragen bekommt man 
meist ein gutes Gefühl dafür, 
wann und wo polizeilich rele-
vante Themen zu hören sind.

bEVORZuGt IHR RADIO- 
ODER FERNSEHINtER-
VIEWS Zu GEbEN uND 
WARuM?
Fritz: Radiointerviews sind 
angenehmer, weil man unter 
Umständen auch Unterlagen 
verwenden kann, die bei tV-
Interviews nicht zulässig sind.
Markus: Auch wenn es nicht 
immer ganz einfach ist – ich 

Chefinspektor 
Fritz Grundnig.
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mache grundsätzlich beides ger-
ne. Vor allem dann, wenn es um 
Ermittlungserfolge und die gute 
Arbeit unserer steirischen Poli-
zistinnen und Polizisten geht.

ISt ES uNGEWOHNt, DIE 
EIGENE StIMME IM RADIO 
Zu HöREN?
Fritz: Am Anfang schon, in-
zwischen nicht mehr. Schließ-
lich ist man der einzige Mensch, 
der die Stimme so kennt, wie 
man sie selber kennt. Alle ande-
ren kennen die Stimme so, wie 
sie aus dem Radio kommt.
Markus: Ja, definitiv und das 
ändert sich auch nicht! Dieses, 
auch in der wissenschaft be-
kannte Phänomen kennt fast 
jeder, der seine aufgezeichne-
te Stimme (egal ob in Radio, 
tV oder am Handy) schon mal 
selbst gehört hat. 

AN WElCHES RADIO- 
INtERVIEW KöNNt IHR 
EuCH bESONDERS Gut 
ERINNERN? 
Fritz: Kein besonderes.
Markus: besonders gut in Er-
innerung sind mir die zahl-
reichen Interviews und meine 
ersten Live-Einstiege nach dem 
Doppelmord in Stiwoll (Herbst 
2017). Es war der beginn mei-
ner tätigkeit als Polizeisprecher 
und zugleich die erste wirkli-
che „Feuertaufe“ für mich per-
sönlich. Denn bei einer Amts-
handlung in diesem Ausmaß 
spielen auch viele kriminaltak-
tische Überlegungen sowie die 
psychologische wirkung auf 
die (örtliche) bevölkerung eine 
Rolle. Dazu kommen noch das 
nationale Medieninteresse sowie 
die interne Erwartungshaltung 
der im Einsatz befindlichen 
Kolleginnen und Kollegen – in 
Summe ein Unterfangen, das 
nicht immer so einfach in nur 

wenigen Sekunden Interview-
dauer zu bewerkstelligen ist. 
Lustige Interviews gibt es im 
polizeilichen Alltag eher selten, 
wobei der eine oder andere Ver-
sprecher schon hin und wieder 
für Erheiterung bei Interviews 
geführt hat. 

WIE bEREItEt IHR EuCH 
AuF EIN RADIOINtERVIEW 
VOR?
Fritz: Ich informiere mich über 
das Thema und sammle alle 
Fakten dazu. Meist hilft auch 
die Überlegung, was mich per-
sönlich an einem Sachverhalt 
interessieren könnte.
Markus: In der Vorbereitung 
auf ein Interview sind natürlich 
sehr viele Dinge entscheidend. 
Die wesentlichsten aus meiner 
Sicht sind die Abklärung der 
Faktenlage und damit einher-
gehende rechtlicher Grundlagen 
sowie das bewusstsein über das 
Format des Interviews. 

Kontrollins-
pektor Markus 
Lamb.
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Sicherheit und Vertrauen
Diese Themen beschreiben das umfassende Aufgabengebiet der 
Sicherheitsvertrauenspersonen. Ihnen wurden anlässlich ihrer  
Bestellung feierlich Dekrete überreicht.

Sicherheitsvertrauensperso-
nen, kurz SVP, nehmen in ihrer 
vierjährigen bestellung wertvol-
le Aufgaben wahr. Sie  beraten 
nicht nur Kolleginnen und Kol-
legen, sondern auch Vorgesetzte 
bei Fragen der Sicherheit und 
des Gesundheitsschutzes.  zu-
dem nehmen SVP  eine infor-
mierende und unterstützende 
Rolle ein und arbeiten eng mit 
Sicherheitsfachkräften und Ar-
beitsmedizinern zusammen.

In der Steiermark gibt es 
derzeit 74 Sicherheitsvertrau-
enspersonen. In einem feierli-
chen Rahmen wurden ihnen 

die Dekrete von Hofrat Franz 
zwicker, Leiter des Referates 
für bundesbediensteten und 
–brandschutz, und General-
major Peter Klöbl, Leiter des 
büros A1, überreicht.  Für die 
musikalische Umrahmung der 
Feierlichkeit sorgte ein Ensem-
ble der Polizeimusik Steiermark.

Die beiden Amtsdirekto-
rinnen Gabriele Futterer und 
Astrid Stangl sowie bezirks-
inspektor Karl toberer sind Si-
cherheitskräfte und für die SVP 
in der Steiermark verantwort-
lich. Auch sie zeigten sich bei 
der Feierlichkeit erfreut.

74 Sicherheitsvertrau-
enspersonen sind in der 
Steiermark im Einsatz.
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Ei, was ist denn hier los? 
Was mehrere hundert gelbe Eier mit der Polizei zu tun haben? Was 
die PI liezen zu Ostern gemacht hat? Und was das alles mit Corona 
zu tun hat? Wir klären auf. 

EI bElIEVE EI CAN Fly
Dieser und noch mehr Song-

titel verzieren mehrere hunder-
ter ostereier, die in einem strah-
lenden gelb leuchten. wie diese 
in die Landespolizeidirektion 
gelangt sind? Ganz einfach! Der 

Radiosender „Antenne“ mach-
te sich das osterfest zu Nutze, 
um sich bei allen Einsatzorga-
nisationen – und somit auch bei 
der steierischen Polizei – für 
ihren unermüdlichen Einsatz 
zu bedanken. Da die Eier lei-
der nicht für alle Kolleg*innen 
reichten, wurde gelost. Die 
bezirke bruck-Mürzzuschlag, 
Graz-Umgebung und Voitsberg 
zählten dabei zu den glücklichen 
Gewinnerbezirken. In einem 
Video auf Facebook (@Polizei 
Steiermark) gibt es mehr Ein-
blicke dazu. 

WIR KöNNEN OMA uND 
OPA NICHt bESuCHEN

Die Polizeiinspektion Liezen 
wünschte auf Facebook (@Poli-
zei Steiermark) der bevölkerung 

nicht nur frohe ostern. Mit drei 
trompetern und den worten 
„Heuer zu ostern bleiben wir zu 
Hause und können nicht oma 
und opa besuchen“ erinnerten 
die Kolleg*innen an die gelten-
den Ausgangsbeschränkungen. 

Ab ins Körbchen 
hieß es für hun-
derte Ostereier. 

Ob das der Hit 
des Jahres wird? 

Die PI Liezen im Einsatz.
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landesmeisterschaften 
sind geschlagen
Nachdem 2019 die Exekutiv-landesmeisterschaft im Freizeitpark 
Frohnleiten auf Asphalt stattfand, wurde die landesmeisterschaft 
2020 am 30. Jänner 2020 von der Polizeisportvereinigung Graz/
Sektion Eis- und Stocksport auf Eis durchgeführt. Teilnahmebe-
rechtigt waren Exekutiv-, Justiz- und Zollbeamte des Aktiv- und 
Ruhestandes und des Bundesamtes für Fremdenwesen und Asyl.  

18 teams wurden nach dem 
Ergebnis der Landesmeister-
schaft 2019 in zwei Vorrunden-
gruppen (blau und rot) gelost. Im 
Anschluss an die Vorrunde wur-
den die Finalspiele ausgetragen, 
wobei sich der 1. und 2. jeder 
Gruppe für das A-Finale bzw. 
das Spiel um den 3. Platz der 
Gruppe A qualifizierte. Der 3. 
und 4. jeder Gruppe qualifizierte 
sich für das b-Finale bzw. das 
Spiel um den 3. Platz der Gruppe 
b. Es wurden alle Platzierungen 
ausgespielt. 

In der Gruppe blau konnte 
sich das Exekutiv team un-
geschlagen den Gruppensieg 

sichern und qualifizierte sich für 
das A-Finale. Der 2. Platz in die-
ser Gruppe ging an das team der 
Justizanstalt (JA) Karlau I, das 
damit um die bronzemedaille der 
Gruppe A spielte. Eine Überra-
schung gab es auf dem 3. Platz. 
Das team der VÖb Eccher, zu-
sammengesetzt aus Senioren der 
Polizei-SV Graz, konnte sich für 
das b-Finale qualifizieren. Auf 
dem 4. Platz landete das team 
Südoststeiermark und spielte 
um die bronzemedaille in der 
b-Gruppe. 

Auch in der Gruppe rot setz-
te sich das favorisierte team aus 
Hartberg ohne Punkteverlust 

durch und qualifizierte sich 
somit für das A-Finale. Eine 
Überraschung gab es auf dem 
2. Platz. Das team der JA Kar-
lau II sicherte sich überraschend 
die teilnahme am Spiel um den 
3. Platz der Gruppe A. Für die 
b-Finali qualifizierten sich die 
teams der Polizei-Sportvereini-
gung (SV) Graz (Spiel um die 
Goldmedaille in der Gruppe b) 
und Deutschlandsberg (Spiel um 
die bronzemedaille in der Grup-
pe b).

Im A-Finale setzte sich das 
Exekutiv team mit 15:11 gegen 
Hartberg durch und sicherte sich 
den Landesmeistertitel 2020. Im 
Spiel um den 3. Platz der Gruppe 
A kam es zum Derby zwischen 
JA Karlau I und II, das die Ein-
ser mit 26:3 gewannen. Auch 
im b-Finale kam es zum Der-
by der Polizei-SV Graz teams. 
Das team VÖb Eccher/Pol.-SV 
Graz oldies setze sich gegen das 
Polizei-SV Graz team mit 15:10 
durch und holte sich damit die 
Goldmedaille der Gruppe b. Im 
Spiel um den 3. Platz der Gruppe 
b siegte das team Südoststei-
ermark gegen Deutschlandsberg 
mit 24:10. Unter den besuchern 
der spannenden Finalspiele be-
fand sich auch der bürgermeister 
von Frohnleiten Mag. Johannes 
wagner.

18 Teams gingen 
an den Start.
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Als wettbewerbsleiter und 
Schiedsrichter der LM 2020 
fungierte souverän Johann 
zinterl. 

ExEKutIV-lANDESMEIS-
tERSCHAFt 2020 – EIS-
StOCKSPORt – ENDStAND:

Gruppe A:
1. Exekutiv team
2. Hartberg
3. JA Karlau I
4.  JA Karlau II

Gruppe B:
1. VÖb Eccher/ 

Pol.-SV Graz oldies
2. Polizei-SV Graz
3. Südoststeiermark
4. Deutschlandsberg
5. Hartberg oberland
6. Fürstenfeld I
7. waffenwerkstätte
8. Mürzzuschlag I
9. Mürzzuschlag III
10. Mürzzuschlag II
11. Hausstöcke
12. Graz Umgebung
13. Fürstenfeld II
14. bFA

zum Abschluss der LM 
2020 wurde im beisein von 
Landespolizeidirektor Hofrat 
Mag. Gerald ortner, obmann 
der Polizeisportvereinigung 
Graz - oberst Manfred Pfen-
nich und obmann-Stellvertreter 
des Landespolizeisportvereines 

Steiermark – oberstleutnant 
Robert Pontesegger, die Sieger-
ehrung durchgeführt.

    
Rudolf Amon,  

Leiter der Sektion Eis- und 
Stocksport des PSV Graz

Spannung bei den 
Qualifikations-
spielen.

So sehen Sieger aus.
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Sicheres Verhalten
Sonniges Wetter und Frühlingsgefühle ziehen uns ins Freie. 
Ob beim Wandern oder Mountainbiken – Ein sicheres 
Verhalten schützt nicht nur uns, sondern auch andere. 

wie jedes Jahr zur Frühlings-
zeit sind wir bestrebt, unsere freie 
zeit in der Natur zu genießen, 
frische Luft zu tanken und unse-
re batterien wieder aufzuladen. 
wander- und Mountainbiketou-
ren gewinnen immer mehr an 
bedeutung. Umso wichtiger ist 
es, sich dabei richtig zu verhal-
ten, um Unfällen vorzubeugen 
und sich selbst zu schützen. 

wir haben alle wichtigen Re-
geln im Überblick. Mehr Infos 
gibt es auf der webseite:
www.oesterreich.gv.at. 

„FAIR-PlAy“-REGElN 
FüRS MOuNtAINbIKEN

•	 Nur auf gekennzeichneten 
wegen fahren

•	 Keine Spuren hinterlassen
•	 Das Mountainbike fit halten
•	 Das Mountainbike unter 

Kontrolle halten

•	 Andere Naturnutzer*innen 
respektieren

•	 Auf tiere Rücksicht nehmen
•	 Verantwortungsvoll handeln
•	 Mountainbiken: Verhaltens-

regeln zum eigenen Schutz, 
zum Schutz anderer und zum 
Schutz der Natur

•	 Radeln Sie so, dass Sie weder 
sich selbst noch andere ge-
fährden oder schädigen

•	 Halten Sie die Straßenver-
kehrsordnung ein, fahren Sie 
auf Sicht und auf der rechten 
Seite des weges, halten Sie 
(vor allem beim bergabfah-
ren) ein kontrolliertes tempo

•	 Schützen Sie ihren Kopf mit 
einem Helm

•	 Vermeiden Sie Alkohol- 
konsum

•	 Passen Sie auf: bei Forst-
straßen muss man mit 
plötzlichen Hindernissen 
auf der Fahrbahn und mit 

Kraftfahrzeugen rechnen
•	 Fahren Sie nur auf erlaubten 

Straßen, halten Sie sich auch 
an zeitweise Sperren

•	 Vermeiden Sie unnötige 
Vollbremsungen

•	 Vermeiden Sie Lärm und 
hinterlassen Sie keine Abfälle

RICHtIGES VERHAltEN 
bEIM WANDERN

•	 Umgang mit tieren: Ver-
meiden Sie den Kontakt zum 
weidevieh und erschrecken 
Sie es nicht, halten Sie einen 
sicheren Abstand und füttern 
Sie keine tiere, verhalten Sie 
sich ruhig

•	 Hunde: Halten Sie Ihren 
Hund unter Kontrolle und 
führen Sie ihn an der kur-
zen Leine, vermeiden Sie die 
begegnung von Hunden und 
Mutterkühen

•	  Halten Sie möglichst großen 
Abstand, wenn ein weide-
vieh den weg versperrt

•	 bleiben Sie beim Herannahen 
von weidevieh ruhig, kehren 
Sie dem tier nicht den Rü-
cken zu und weichen Sie den 
tieren aus, verlassen Sie die 
weidefläche bei ersten An-
zeichen von Unruhe der tiere

•	 Verlassen Sie wanderwege 
auf Almen und weiden nicht

•	 beachten Sie zäune, schlie-
ßen Sie tore, nachdem Sie sie 
benutzt haben, wieder

•	  begegnen Sie den Menschen, 
der Natur und den tieren mit 
Respekt

Ph
ot

o 
by

 M
at

t G
ro

ss
 o

n 
U

ns
pl

as
h



Wissen
29

Fahrraddiebstähle – 
Präventionstipps
Oftmals sind wenige Sekunden bei einem Fahrraddiebstahl ent-
scheidend. Durch einfache Maßnahmen kann man sich schützen.

Einen hundertprozentigen 
Schutz gegen einen Fahrrad-
diebstahl gibt es nicht, dennoch 
kann man das Risiko mit ein 
paar einfachen tipps erheblich 
verringern bzw. den tätern den 
Diebstahl erschweren. oft sind 
wenige Sekunden bei einem 
Fahrraddiebstahl entscheidend. 
benötigt ein Dieb mehrere Mi-
nuten um ein Fahrradschloss 
zu entfernen, steigt die Ge-
fahr, entdeckt zu werden. Die 
wahl des Abstellplatzes und des 
Schlosses sind daher von großer 
bedeutung.

DER GEEIGNEtE 
AbStEllPlAtZ

Ein belebter heller Platz, um 
das Fahrrad abzustellen, kann 
nicht nur vor Diebstahl, sondern 
auch vor Vandalismus schützen. 

bei einem regelmäßigen Abstel-
len von mehreren Stunden sollte 
der Platz gelegentlich geändert 
werden, da sonst der Eindruck 
erweckt werden könnte, dass 
das Fahrrad keinen besitzer hat. 
Dies könnte dazu führen, die 
Hemmschwelle für einen Dieb-
stahl zu senken. 

DAS GEEIGNEtE SCHlOSS

In diesem Fall kommt die 
Redewendung „Doppelt hält 
besser“ zum Einsatz: zum ei-
nen sollte das Laufrad und 
zum anderen der Rahmen des 
Fahrrades gesichert werden. bei 
einem gut vorbereiteten Dieb-
stahl kann ein Rad innerhalb 
kürzester zeit getauscht werden. 
Ebenfalls sollte darauf geachtet 
werden, das Fahrrad an einem 
fest verankerten Gegenstand zu 

befestigen. Panzerkabel-, Ket-
ten- und bügelschlösser bieten 
den Vorteil, dass für das Auf-
brechen dieser mehr zeit und 
Material aufgewendet werden 
muss. 

uNSERE EMPFEHluNG

Sollte es trotz allem zu einem 
Diebstahl kommen, so kann 
dieser auf der nächsten Polizei-
dienststelle angezeigt werden. 
Hier gilt: Je mehr Infos, desto 
besser. Mit einem Fahrradpass 
hat man alle notwendigen Infos 
auf einen blick parat. Der Fahr-
radpass ist im Internet auf der 
Seite des bundeskriminalamtes 
zu finden.
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Große liebe im Internet? 
Aufgepasst!
Immer wieder kommt es zu sogenannten „love Scam“-Vorfällen, 
bei denen sich Betrüger als andere Personen ausgeben und die 
„große liebe“ vorspielen, um ihre Opfer finanziell auszubeuten. Was 
„love Scam“ ist und wie man sich davor schützen kann, erfahren 
Sie hier. 

Unzählige Menschen sind 
nahezu täglich im Internet und 
nutzen dabei die unterschied-
lichsten Social Media – Platt-
formen, um mit anderen Per-
sonen in Kontakt zu treten. 
„Love Scam“-betrüger treten 
auf diesen Plattformen eben-
falls in Erscheinung. Sie geben 
sich dabei natürlich nicht zu er-
kennen, sondern geben sich als 
andere Person (beispielsweise 
als amerikanischer offizier) aus 
und erlangen durch Kommu-
nikationstaktik und –geschick 
das Vertrauen der potentiellen 
opfer. Mit dem Vorwand, dass 
persönliche Gegenstände beim 
zoll hängen geblieben seien 
und dass man diese nur unter 
der Herausgabe von Geld be-
kommen würde, locken die be-
trüger den opfern oftmals eine 

hohe Summe Geld heraus. Vom 
angeblichen „Liebhaber“ fehlt 
dann jedoch jede Spur.

WAS ISt lOVE SCAM?

beim „Love Scam“ handelt 
es sich um einen Partnerver-
mittlungsbetrug, bei dem die 
späteren opfer in eine Affäre 
verwickelt und in der Folge fi-
nanziell ausgebeutet werden. 
Die Kontaktaufnahme erfolgt 
dabei oft auf diversen Social-
Media-Portalen. In der Regel 
täuschen die in wirklichkeit 
gar nicht existierenden „Lieb-
haber“ eine Notsituation vor (zb 
Raubüberfall, schwer erkrankter 
Angehöriger etc.), um schließ-
lich um finanzielle Unterstüt-
zung zu ersuchen. Nach oft-
mals kriminalpolizeilich nicht 

nachvollziehbaren Geldtransfers 
erfolgt dann die nächste Hi-
obsbotschaft und ein weiterer 
Schicksalsschlag erfordert neu-
erliche Überweisungen. Durch 
die meist emotionale bindung 
zu den perfekt getarnten betrü-
gern entsteht dem opfer häufig 
ein hoher finanzieller Schaden.

uNSERE tIPPS

•	 Schützen Sie im Netz Ihre ei-
gene Identität. Sämtliche von 
Ihnen bekannt gegebenen 
persönlichen Daten erleich-
tern dem täter sein Vorhaben.

•	 Vermeiden Sie es unbedingt, 
persönliche Fotos und Video-
aufnahmen mit dem täter 
auszutauschen. Dies erleich-
tert dem täter die spätere 
Umsetzung der tat, indem er 
Sie möglicherweise mit der 
Veröffentlichung derartiger 
bilder unter Druck setzt.

•	 Einem ersten persönlichen 
treffen sollten immer tele-
fonate vorausgehen.

•	 Erste treffen sollten immer 
an öffentlichen und/oder gut 
besuchten orten stattfinden.

•	 Scheuen Sie sich nicht da-
vor, eine Anzeige zu erstat-
ten! wir alle wissen: „Liebe 
macht blind!“ Das ist auch 
der Grund, warum täter die 
Gefühlswelt späterer opfer 
ausnutzen, um so an deren 
Geld zu gelangen.
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Schon gewusst?
REISEPASS

Jeder sechste österreichische 
Reisepass läuft im Jahr 2020 ab. 
Um den nächsten Urlaub un-
beschwert antreten zu können, 
empfiehlt es sich, den Reisepass 
zeitgerecht auf seine Gültigkeit 
zu überprüfen und gegebenen-
falls den neuen Pass rechtzei-
tig zu beantragen. Eine solche 
beantragung ist beim Magistrat 
oder der bezirkshauptmann-
schaft möglich. Nicht vergessen: 
bei der Antragsstellung wird ein 
Passfoto, das den internationa-
len Kriterien entspricht, benö-
tigt. Im Falle eines Diebstahls 
des Reisepasses hat eine Anzei-
ge bei der Polizei zu erfolgen. 
Erst mit der Anzeigebestäti-
gung kann ein neuer Reisepass 
ausgestellt werden. 

E-CARD MIt FOtO

Etwa 80% aller besitzerin-
nen und besitzer einer e-Card 
bekommen in den nächsten 
Jahren (abhängig von der Gül-
tigkeitsdauer) eine neue e-Card 
mit Foto zugeschickt. Seit 2020 
werden e-cards mit einem Foto 
der versicherten Person ausgege-
ben. Ausgenommen davon sind 
Kinder unter 14 Jahren. Die Fo-
tos werden aus bestehenden Re-
gistern zur Verfügung gestellt. 
Sollte kein Foto vorhanden 
sein, hat die jeweilige Person 
ein entsprechendes Foto an die 
jeweilige Registrierungsstelle zu 
bringen.



Wissen
32

Gendarmerie und Polizei 
im Jahr 1945
Herbert Blatnik

Der vorliegende Artikel behandelt die Situation der steirischen 
Exekutive in den letzten Monaten des Zweiten Weltkrieges. 

berichte aus dem Jahr 1945 
schildern uns einen dienstli-
chen Alltag mit beinahe un-
überwindlichen Schwierigkei-
ten. bis zum Kriegsende lag die 
Exekutivgewalt in den Hän-
den der nationalsozialistischen 
Machthaber, insbesondere der 
Kreisleiter und ortsgruppenlei-
ter. Mit Unterstützung der Ge-
heimen Staatspolizei übten sie 
ihr terrorregime bis zum letzten 
Kriegstag aus. Nach dem 8. Mai 
1945 galt die Militärjustiz der 
jeweiligen besatzungstruppen. 
In beiden zeitabschnitten war 
ein Dienst im Sinne der öster-
reichischen Rechtsordnung nur 
eingeschränkt möglich. 

Die Mehrzahl der nun fol-
genden berichte entstammen 
der authentischen 800seitigen 
Quellensammlung „Rot-weiß-
Rot-buch“ aus dem Jahr 1946.1

GENDARMERIE uND POlI-
ZEI IM KRIEGSEINSAtZ:

Das Jahr 1945 war für die 
steirische Exekutive eines der 
verlustreichsten in ihrer Ge-
schichte. Der zweite welt-
krieg forderte insgesamt 272 
gefallene Gendarmen und etwa 
200 gefallene und vermisste 

Polizisten2, beinahe ein Viertel 
davon in der zeit von Jänner bis 
Mai 1945. Die meisten gefalle-
nen beamten des letzten Kriegs-
jahres waren bei ihren Einsätzen 
gegen Partisanen in der Unter-
steiermark zu beklagen. Von der 
letzten Polizei-Hundertschaft, 
die im Herbst 1944 in den von 
banden verseuchten Kreis Cil-
li/Celje entsandt wurde, um 
dort „aufzuräumen“, sind bis 
zum Mai 1945 bei Überfällen 
und auf dem Rückzug über ein 
Viertel gefallen oder gelten als 
vermisst. In den letzten Kriegs-
wochen mussten 41 Gendarmen 
in der Untersteiermark ihr Le-
ben lassen. Insgesamt wurde die 
Untersteiermark für 237 Gen-
darmen zum Grab.3 Ein slowe-
nischer Historiker führte für die 
ungewöhnlich hohe todesrate 
folgende Gründe an: Viele der 
„deutschen“ Exekutivbeam-
ten – womit er hauptsächlich 
die deutschsprachigen Steirer 
meinte – waren hauptsächlich 
in kleinen ortschaften einge-
setzt und völlig auf sich allein 
gestellt. Für die Partisanen war 
es ein leichtes, ihre Unterkünf-
te zu überfallen. Selten traten 
sie in größeren Verbänden auf, 
und wenn, dann geschah dies 

in Strafaktionen gegen die 
Partisanen, wo sie von der viel 
besser bewaffneten wehrmacht 
oder SS unterstützt wurden. 
Schließlich wurden ihnen zum 
Verhängnis, dass Gendarmen 
und Polizisten für diese Art der 
Kriegsführung überhaupt nicht 
geschult waren und ihre bewaff-
nung äußerst mangelhaft war.4

Die mangelhafte Ausrüstung  
bestätigte ein Grazer, der am 13. 
April 1945 an einem waghalsi-
gen HJ-Einsatz in der oststeier-
mark teilnehmen musste. „Auf 
dem Marsch von St. Jakob in 
das Feistritztal wurden wir noch 
einmal unter Feuer genommen. 
Die Art, wie das zustande kam, 
klingt geradezu unwahrschein-
lich. wir marschierten gerade 
auf der Landstraße, unseren 
gefallenen Gebietsführer führ-
ten wir auf einem wagen mit. 
Plötzlich peitschten von einem 
Hügel vor uns Schüsse herab 
und die Erde spritzte vor uns 
auf. wir lagen natürlich sofort 
alle flach im Straßengraben 
in Deckung. wir dachten uns 
sofort, dass es sich unmöglich 
um Russen handeln konnte. 
tatsächlich stellte sich danach 
heraus, dass das Feuer von einer 
Gendarmerieeinheit stammte. 

1  Dokumentationszentrum des Österreichischen Widerstands, Wien, Rohberichte für das Rot-Weiß-Rot-Buch, 
Sign. DÖW 8343, 8344 und 8345.

2  Helmut Gebhardt, Die Gendarmerie in der Steiermark von 1850 bis heute, Graz 1997, S. 333. Für die Zahl der 
gefallenen steirischen Polizisten gibt es keine sicheren Angaben.

3 Gebhardt, Gendarmerie, S. 330.
4 Milan Zevart, Lackov Odred, Maribor 1988, Band 2.
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wir wussten aber nicht, wie wir 
uns bemerkbar machen sollten, 
ohne unsere Deckungen zu ver-
lassen. Da kam uns völlig uner-
wartet ein Halterbub zu Hilfe, 
der sich gerade in der Nähe be-
fand. Der ca. zehnjährige bub 
musste sich auch in Deckung 
werfen. Von ihm bekamen wir 
bestätigt, dass die Stellung vor 
uns eine „deutsche” war und er 
meinte, er könnte auf Umwegen 
die Stellung gefahrlos erreichen, 
um dort zu melden, dass Steirer 
im Graben lagen. Dem mutigen 
buben gelang dies auch und der 
beschuss hörte auf. wir erfuh-
ren auch, warum wir beschossen 
wurden. Von den Gendarmen 
- immerhin ein ganzer zug - 
hatte niemand ein Fernglas!“5

Das letzte Kriegsjahr forderte 
zahlreiche opfer in Graz und 
im bergland um Eibiswald. In 

Graz verloren im bombenkrieg 
der Alliierten zwölf Polizis-
ten ihr Leben. Graz mit seiner 
Vielzahl an kriegswichtigen be-
trieben war die am häufigsten 
bombardierte Stadt Österreichs. 
Ungefähr 2.000 Personen star-
ben in 56 bombenangriffen. 
Auch drei wachzimmer wurden 
getroffen, Paulustorgasse 10 und 
Karlauerstraße 14 mit je zwei 
wachtmeistern und die Unter-
kunft der bahnschutzpolizei in 
der Gabelsbergerstraße Nr. 9 
mit einem Polizisten.6

In St. Pongratzen, etwa sechs 
km östlich von Eibiswald, war 
es schon am 26. August 1944 
zum ersten Kampf gegen Par-
tisanen gekommen. Am 26. 
August 1944 geriet eine ste-
hende Gendarmerie-Patrouille 
auf dem Kapunerkogel in der 
Früh in Gefechtsberührung 

mit überlegenen Kräften der 
Partisanen, die ein russischer 
Kommissar anführte und der im 
Verlauf der Kampfhandlungen 
fiel. In geschickter Rundum-
Verteidigung hielten sich die 
Eibiswalder bis Mittag, dann 
konnten SA und Volkssturm aus 
dem tal eingreifen. Der Partisa-
nen-Angriff hätte in einer breite 
von 4 km bis ins Saggautal vor-
getragen werden sollen, wurde 
jedoch von den herbeigeeilten 
Alarmeinheiten aufgefangen 
und die Gegner buchstäblich 
über die heutige Staatsgrenze 
geworfen. Vier Mann der Gen-
darmerie fielen, unter ihnen 
auch der Leutschacher Posten-
kommandant Johann Duschek, 
Meister der Gendarmerie.7

Dieser und weitere Vorfäl-
le alarmierten die behörden. 
Um das weitere Vordringen 
von banden in den wehrkreis 
XVIII zu verhindern, wurden 
die Grenzposten erheblich ver-
stärkt. tatsächlich nahm die 
tätigkeit der Partisanen aber 
weiter zu. Die Abteilungen der 
Lackov-Partisanen versuchten 
bis zum Frühjahr 1945 Angrif-
fe auf die geschlossenen ort-
schaften St. oswald (31. okto-
ber 1944), Soboth (9. November 
1944), oberhaag (15. November 
1944) und Eibiswald (4. Jänner 
1945). Die Angriffe auf St. os-
wald und Soboth gelangen, in 
der Soboth zündeten sie das 
Postengebäude an.

obwohl ab Jänner 1945 wei-
tere Einheiten von Gendarme-
rie, ukrainischer SS und wehr-
macht zur Partisanenabwehr 

5  St. Stefan ob Stainz, Zeitgeschichtliches Archiv im Stieglerhaus, Protokoll der Befragung von DDr. Alexander 
Götz, 13.1.1999.

6  Walter Brunner, Die Bombentoten von Graz 1941-45. In: Mitteilungen des Stmk. Landesarchivs Nr. 39, S. 103. 
Die Angaben entsprechen den Aufzeichnungen von Polizeioberst i. R. Rudolf Weissmann.

7 Herbert Blatnik, Zeitzeugen erinnern sich an die Jahre 1938.1945 in der SW-Steiermark, Eibiswald 1997, S. 272.

Soboth im Mai 1945:
Tito-Partisanen vor der Dorfkirche.
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im Grenzland stationiert wur-
den, verging kaum ein tag 
ohne Kampfhandlungen. Am 
6. März 1945 ermordete eine 
Gruppe von ca. 20 Partisanen 
in der Soboth beim Gasthaus 
Skutnik acht Gendarmen, Män-
ner aus Norddeutschland, die 
aus unerfindlichen Gründen in 
das steirische Grenzland zum 
Schutz der bevölkerung versetzt 
wurden. Die Acht hätten von 
der wirtin mit einem Schlit-
ten brot abholen sollen, das die 
wirtin für sie gebacken hat. 
Etwa 30 m vor dem Haus wur-
den sie von einem MG 42 nie-
dergemäht. Dazu Johann Prater, 
zu jener zeit Postenführer von 
Eibiswald: „Die damalige Land-
verschickung der Nazis war ein 
gefährlicher Unsinn. Steirische 
Gendarmen nach Polen, Gen-
darmen aus Polnisch-Galizien 

in die Steiermark – wir haben 
uns alle gewundert. Die nord-
deutschen Gendarmen, die in 
der Soboth umgekommen sind, 
waren für die Sobother nur 
Fremdlinge. Mit den bauern hat 
es sogar Sprachschwierigkeiten 
gegeben. Sie konnten sich mit 
keiner Familie anfreunden. wä-
ren sie heimisch gewesen, wäre 
das nicht passiert. In der Soboth 
haben nämlich schon Stunden 
vor dem Massaker einige beob-
achtet, dass Doppelposten der 
Partisanen überall herumstan-
den und dass das ein Vorzeichen 
für eine größere Sache war.“8

In Kämpfen gegen wider-
standskämpfer waren Exe-
kutivbeamte auch im Raum 
Leoben-Donawitz und im be-
zirk Graz-Umgebung verwi-
ckelt. Von Schwanberg ist uns 
folgendes überliefert: Am 15. 

März 1945 war der Gendarm 
Karl Klug vom Posten trahüt-
ten beauftragt worden, einen 
Schmied von Kruckenberg 
zur ortsgruppenleitung von 
Deutschlandsberg zu überstel-
len. Der Mann war gehunfähig 
und ein Mainsdorfer bauer vom 
Hof „Hurmer“ musste ihn daher 
auf seinem Fuhrwerk transpor-
tieren. Kurz vor Aichegg begeg-
neten sie einem Mann und einer 
Frau. Der Mainsdorfer erkannte 
im Mann einen holländischen 
Freiheitskämpfer, der sich schon 
seit einigen wochen mit einigen 
wehrdienstverweigerern in der 
Umgebung versteckt hielt und 
ihm verschiedene Dinge ent-
wendet hatte. Auch die Frau, 
eine Hausgehilfin in Schwan-
berg, war ihm bekannt. Sie galt 
als Geliebte des Holländers. 
Der Gendarm nahm die beiden 
fest und forderte sie auf, neben 
dem Fuhrwerk mitzugehen. 
Auf der Höhe von Rettenbach 
unterzog der Gendarm den 
Holländer einer genaueren Un-
tersuchung. Plötzlich zog dieser 
einen Revolver aus dem Mantel 
und erschoß den Gendarmen. 
Danach flüchtete er mit seiner 
begleiterin. Der Mord sorgte 
für großes Aufsehen. Kreislei-
ter Suette, der sofort verständigt 
wurde, verlangte von der Gen-
darmerie härteste Vergeltung. 
Es wurde Alarm gegeben, alle 
Gendarmen, die gerade frei 
hatten, mussten sich am Posten 
einfinden. Am Abend fand eine 
Krisensitzung aller Gendarmen 
im beisein des Kreisleiters und 
eines Gestapobeamten auf dem 

Revierinspektor Valentin Tarra  (mit Brille) verhandelt
mit einem amerikanischen Soldaten im Jeep.

8  St. Stefan ob Stainz, Zeitgeschichtliches Archiv im Stieglerhaus, Protokoll der Befragung von Gend. Bezirksin-
spektor Johann Prater, 5.8.1981.
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Schwanberger Posten statt. Su-
ette soll zornig darüber gewe-
sen sein, dass die Anwesenden 
gleich mehrere Personen na-
mentlich anführen konnten, die 
offensichtlich im Untergrund 
standen, aber noch immer „frei 
herumliefen“. In einer Groß-
fahndung konnten bald darauf 
etliche Schwanberger verhaftet 
worden, die übrigens zu jenen 18 
gehörten, die am 10. April 1945 
in einem bombenkrater auf der 
Hebalm von Angehörigen des 
Reichsarbeitsdienstes erschos-
sen wurden.9

AllE MACHt DER GEStA-
PO uND DEN POlItISCHEN 
lEItERN

Rev.Insp. Friedrich Scheifin-
ger von Lannach beschrieb die 
Verhältnisse der NS-zeit: „Die 
österreichische Gendarmerie 
hat nach der Eingliederung in 
die deutsche Gendarmerie ihre 
ganze traditionelle tüchtigkeit 
und wertschätzung eingebüßt. 
Abgesehen davon, dass der 
Gendarm alle Dienste machen 
musste, die […] vom ortsgrup-
penleiter oder sonstiger Partei-
dienststelle vorgeschrieben wur-
den, so verlor er auch als Mensch 
an wertschätzung bei der be-
völkerung. Die österreichische 
Gendarmerie als Repräsentant 
des Rechtsstaates auf dem Lan-
de wurde […] zum Polizeibüttel 
degradiert.“ weiter heißt es, dass 
die österreichische Gendarmerie 
den deutschen Kommanden in-
folge der genaueren fachlichen 
Ausbildung ein Dorn im Auge 

war und auch militärisch als 
minderwertig und „schlapp“ be-
zeichnet wurde […] Ein Grund 
für die Gestapo, österreichische 
Gendarmen und Polizisten mit 
Abneigung bzw. Misstrauen zu 
begegnen.10

Österreichische Polizei und 
Gendarmerie durften Aktionen 
gegen Personengruppen auch 
nicht eigenständig durchfüh-
ren, immer waren politische 
Leiter bzw. Gestapobeamte die 
Auftraggeber und meistens auch 
an der Durchführung beteiligt. 
Die abscheulichsten Aktionen, 
an denen steirische Gendarmen 
befehle der Gestapo ausführen 
mussten, waren die todesmär-
sche bzw. Judentransporte vom 
„ostwall“ in Richtung Kz 
Mauthausen, auf die noch zu-
rückzukommen ist. Im bezirk 
Deutschlandsberg war es der 
radikale Kreisleiter Hugo Suet-
te, der für  Nazibarbarei sorgte. 
Suette, in allen berichten als 
besonders grausam geschildert, 
erfuhr kurz nach ostern 1945, 
dass sich seit wochen in Feld-
baum, in der bergbauernkeusche 
des bauern Rath, vier oder fünf 
wehrmachtsflüchtlinge aufhiel-
ten. Suette wollte ein abschre-
ckendes Signal setzen und plan-
te mit einer Volkssturmeinheit 
einen Angriff auf die Keusche. 
Auch ein Gendarm musste am 
Massaker teilnehmen. Am 23. 
April früh griffen etwa 25 Mann 
die Keusche an, steckten sie in 
brand und erschossen einen 
Mann, der flüchten wollte. Einer 
wurde ein paar tage danach am 
Feliferhof in Graz erschossen. 

Die Volkssturmmänner erzähl-
ten später, dass Suette selbst den 
Angriff vor ort leitete und den 
Schießbefehl gab.11 

Die Gestapo war es auch, die 
immer wieder zur grausamen 
behandlung von ostarbeitern 
aufrief. Aus Frohnleiten ist uns 
überliefert, die Gendarmen soll-
ten die ausländischen Arbeiter 
bei den geringsten Anlässen 
schlagen und widerrechtlich in 
Haft zu nehmen. In den letz-
ten Kriegsmonaten hatten Ge-
stapobeamte unter anderem die 
Arbeiten am „ostwall“, wie man 
den steirischen Abschnitt des 
„Südostwalls“ nannte, zu über-
wachen. Das Graben- und bun-
kersystem reichte im Rahmen 
einer Reichsschutzstellung von 

„Gemischte“ 
Patrouille aus 

Polizisten und 
Gendarmen 

im Eibiswalder 
Grenzland. Franz 
Karavitsch (2. v.l.) 

aus Ungersdorf 
bei Gleisdorf, der 

beim Einsatz 
am 26. August 

1944 fiel.

9  Chronik des Gendarmeriepostens von Schwanberg.
10 RWR-Buch, Gend.Postenkomando Lannach.
11  RWR-Buch, Gend.Bezirkskommando Deutschlandsberg.
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Nordungarn bis in die Unterstei-
ermark. tausende „Schanzer“ 
der HJ und des Volkssturms, 
aber auch zwangsarbeiter aus 
verschiedenen Ländern hat-
ten sich seit Herbst 1944 beim 
Stellungsbau abgeplagt in der 
Absicht, die Rote Armee auf-
zuhalten. Dabei handelte es 
sich um eines der sinnlosesten 
Projekte des Krieges, denn der 
wall konnte die Russen nicht 
einmal einen tag lang aufhalten! 
Im Raum St. Anna am Aigen 
und Radkersburg herrschten ka-
tastrophale Verhältnisse, was die 
Unterkünfte betraf, zahlreiche 
Volkssturmmänner setzten sich 
ab und schlugen sich in ihre Hei-
matorte zurück. Die Gendar-
merie der steirischen Kreise im 
osten bekam daher den befehl, 
zu Massenverhaftungen unter 
den bekannten Nazigegnern zu 
schreiten, um die Arbeitskom-
panien wieder auffüllen zu kön-
nen. wer sich weigerte, sollte 
zwei tage ohne Essen in Haft 
gehalten werden und danach für 
drei wochen beim Stellungsbau 
arbeiten. Dass Gendarmen da-
von gleichsam betroffen waren, 
beweist der bericht des Rayons-
inspektors wagner aus Kobenz, 
der durch eine Maßregelung – er 
war ein Gegner der Nazis – als 
einziger beamter des Kreises Ju-
denburg zum Stellungsbau nach 
trifail in der damaligen Unter-
steiermark abrücken musste. „…
Dort war ich unter Hunderten 
ausländischen Arbeitern […], 
als Gendarm einem unerträgli-
chem Gespött ausgesetzt, muss-
te mit Krampen und Schaufel 

die schwersten Erdarbeiten in 
der grimmigsten winterzeit 
bei ganz unzureichender be-
schuhung verrichten. […] Diese 
manuelle tätigkeit dauerte aber 
nicht, wie im bescheid ange-
führt, 14 tage, sondern volle 
sieben wochen!“12

In wettmannstätten ver-
langte der aus wien stammende 
ortsgruppenleiter Alois Süsser 
einige tage vor dem zusam-
menbruch am 8. Mai 1945 vom 
Rayonsinspektor Kronberger, er 
müsse alle wehrmachtsflücht-
linge erschießen, in den Stra-
ßengraben werfen und mit einer 
tafel versehen mit dem wort 
„Deserteur“ liegen lassen.13

MutIGE POlIZIStEN uND 
GENDARMEN

Ein ehemaliger Grazer Kri-
minalbeamter schildert ein Er-
lebnis mit der Gestapo. „Damals 
[Mai 1945] ist in den zeitungen 
über das Vorrücken der Russen 
fast nichts gestanden, also haben 
die Leute die illegalen Feind-
sender abgehört. Jeder wollte 
wissen, wann die Russen da 
sein würden. […] Die Sendun-
gen waren dummerweise im-
mer zur selben zeit am Abend. 
wir Polizisten haben unsere 
blockwarte in den wachzim-
mern versammelt und ihnen 
angeschafft, um diese zeit in 
den Häusern herumzugehen 
und bei den wohnungstüren zu 
lauschen. Manchmal hat man 
tatsächlich etwas hören kön-
nen und die blockwarte haben 
dann Anzeige erstattet. wir 

Polizisten haben die Anzeigen 
natürlich hintertrieben, so gut 
es möglich war. Also nicht im-
mer weitergeleitet oder erst tage 
später, damit die Leute unter-
tauchen können. Das war aber 
riskant! Der Kommandant vom 
wachzimmer Lendplatz bekam 
wegen einer derartigen befehls-
verweigerung besuch von einem 
Gestapomann. Der schrie mit 
ihm und degradierte ihn vor 
seinen Kollegen. Dann ließ er 
ihn sofort seinen Schupo-Helm 
aufsetzen und als gewöhnlicher 
Polizist Straßendienst machen. 
Am nächsten tag kam die De-
pesche von seiner Degradierung. 
Dabei hatte er noch Glück, er 
hätte auch ins Kz wandern 
können.“14

Dass die Exekutive „Stets auf 
der Seite des Volkes“ war, wie 
aus einigen berichten hervor-
geht, bewahrheitete sich bei der 
Rettung des nachmaligen Lan-
deshauptmannes Josef Krainer. 
Von 1936 bis 1938 war er Vi-
zebürgermeister von Graz und 
Präsident der Steiermärkischen 
Arbeiterkammer gewesen. Als 
Vertrauter des christlichsozialen 
Landeshauptmannes Karl M. 
Stepan galt er als entschiedener 
Gegner der Nationalsozialisten. 
Als sie im März 1938 in Öster-
reich die Macht übernahmen, 
wurde auch Krainer verhaftet, 
jedoch bald wieder freigelassen. 
Nachdem die Ämter, die Krainer 
bekleidet hatte, alle abgeschafft 
waren, musste sich Krainer be-
ruflich völlig neu ausrichten. Er 
kaufte ein kleines ziegelwerk 
in Gasselsdorf und zog sich, 

12  RWR-Buch, Bez.Gendarmeriekommando Hartberg und Gend.Postenkommando Kobenz.
13  RWR-Buch, Gend.Postenkommando Wettmannstätten, 18.4.1946.
14 Protokoll der Befragung von Hans Martinelli, Graz.



Wissen
37

zumindest vordergründig, völ-
lig aus der Politik zurück. Nur 
wenige ahnten, dass der leut-
selige ziegelschlager Kontakte 
zu bestimmten Personen im 
christlichsozialen widerstand 
aufrechterhielt. Im Spätherbst 
1944 soll er zum ersten Mal er-
fahren haben, dass sich die Ge-
stapo für ihn interessierte. wie 
ernst es um ihn stand, erfuhr er 
vermutlich Mitte Februar 1945. 
Gendarmeriemeister Franz Hir-
mann, der Postenkommandant 
von Pölfing brunn, der Krainer 
gut kannte, warnte ihn vor sei-
ner bevorstehenden Verhaftung. 
wir vermuten, dass sich Krainer 
sofort nach Stammeregg begab, 
um mit Peter Assigal, dem be-
sitzer des Hofes „Stindlweber“ 
zu sprechen. Die beiden kann-
ten sich seit einigen Jahren. 
bald nach Krainers Ankunft in 
Gasselsdorf hatte sie ihre Jagd-
leidenschaft zusammengeführt. 
In einem buch lesen wir: „Der 
menschlich denkende Gendar-
meriemeister hatte schon seit et-
lichen tagen den Haftbefehl ge-
gen ihn in der Schreibtischlade 
liegen. Als es nicht mehr länger 
anging, denselben unbeachtet zu 
lassen, begab sich der Gendarm 
zum damaligen bürgermeister 
Schelch von Gasselsdorf und 
machte ihm davon Mitteilung. 
Er müsse am nächsten tag die 
Verhaftung vornehmen. Der 
bürgermeister […] informierte 
den gefährdeten Mitbürger von 
der bestehenden Gefahr.“15

Ein Nachbar Krainers berich-
tete: „Hilfsgendarm Stelzer und 
Josef Schelch haben eilends die 

Flucht vorbereitet. An diesem 
tag war Krainer in Graz. be-
vor er den Abendzug in Pölfing-
brunn verlassen konnte, wurde 
er gewarnt und fuhr bis wies 
weiter. Von dort wurde er nachts 
zum Hof „Stindlweber“ nach 
Stammeregg gebracht.“16 wie 
der gefährliche transport in ei-
ner mit Decken ausgepolsterten 
„Saukraxe“ ablief, ist verschie-
dentlich überliefert. Gesichert 
ist, dass die totale Verdunkelung 
wegen des bombenkrieges zu 
jener zeit die Flucht begüns-
tigte. Krainer wurde vorerst in 

einem Stüberl des bauernhau-
ses „Stindlweber“ untergebracht. 
Mehrere zeitzeugen bestätig-
ten, dass er sich dort für einige 
wochen relativ unbekümmert 
bewegen konnte. Er bekam von 
Assigal einen zerschlissenen 
Lodenmantel und arbeitete als 
Holzknecht. Auch die slowe-
nischen Partisanen, die ab dem 
winter 1944/45 das bergland 
von Eibiswald durchstreiften, 
interessierten sich für das neue 
Gesicht, das da im Grenzge-
biet auf einmal aufgetaucht ist. 
„Einmal fragte ein solcher den 

Von Ostern bis 
zum 8. Mai 1945 

fuhr ein gepan-
zerter Wagen mit 
drei Polizisten als 
Besatzung täglich 

mit dem Postbus 
mit, der von Leib-
nitz nach Arnfels 

verkehrte. Er hatte 
einst der Wiener 

Polizei gehört. 

15  Ferdinand Fauland, „Der lärchene Stipfl“, Graz 1972, S. 107.
16  Protokoll der Befragung von Johann Loibner, Gasselsdorf.
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bauern, wer der sei, der da so 
zerlumpt und abgerissen her-
umlaufe. Sagte der Stindlweber: 
Ah, der? Der ist mein Haus-
ludl. Er ist nit ganz beinander 
im oberen Stüberl. Ich hab ihn 
als Knecht bei mir, und dafür 
langt ś bei ihm.“17

Mit dem Anwachsen der Par-
tisanenbewegung änderte sich 
die Situation im Grenzland. 
Immer öfter kam es vor, dass 
Gruppen von tito-Partisanen 
die bauernhöfe der damaligen 
Grenzgemeinden überfielen und 
plünderten. Mit der zeit wurde 
der Aufenthalt für Krainer im-
mer gefährlicher. Kaum ein tag 
verging, an dem nicht Gendar-
men oder Soldaten zum „Stindl-
weber“ kamen. Dem bauern 
Assigal erschien es ratsam, 
Krainer beim benachbarten Hof 
„Glirsch“ in Kornriegl unterzu-
bringen. Dort verbrachte Krai-
ner die letzten Kriegswochen.18

Ein oststeirischer Gendarme-
rie-Revierinspektor hätte seine 
Courage beinahe mit seinem 
Leben bezahlt. Johann Mar-
kowitsch hatte schon seit 1939 
einer widerstandsorganisation 
angehört und war als ortsbe-
kannter widersacher der NS-
behörden von seinem Stamm-
posten Fehring nach Paldau 
versetzt worden, wo er sich mit 
Gleichgesinnten, wie berichtet 
wird, „voll entfalten konnte“.19 
Als vor ostern 1945 die truppen 
der Roten Armee der Landes-
grenze bedenklich nahegerückt 
waren, erklärte die Kreisleitung 
Paldau zum befestigten ort. 

Größte Schäden an Gebäuden 
und hundertfaches Leid unter 
den bewohnern waren demnach 
zu erwarten. Am ostersonntag, 
1. April, waren die Russen im 
Anmarsch. Die Gendarmen 
zwangen den lokalen Komman-
danten einer wehrmachtsein-
heit „zum Abhauen“ und lösten 
die Volkssturmkompanie auf. 
Der ortsgruppenleiter und 
mehrere prominente National-
sozialisten waren bereits geflo-
hen. Die Russen marschierten 
am Nachmittag kampflos im 
ort ein. Markowitsch und der 
Paldauer Pfarrer gingen ihnen 
mit einer weißen Fahne ent-
gegen und verhandelten mit 
den Russen. Die Gendarmen 
durften danach ihren Dienst 
unbewaffnet fortsetzen. zwei 
tage später geschah etwas, was 
niemand erwarten konnte: Die 
Russen mussten vorübergehend 
wieder abziehen, und eine SS-
Abteilung zog in den ort ein. 
Markowitsch und seine Kame-
raden verließen sofort den ort, 
wurden in Abwesenheit zum 
tod verurteilt und landesweit 
zur Verhaftung ausgeschrieben. 
zum Glück konnten alle un-
tertauchen und überlebten das 
Kriegsende.

Als ein besonders erfolgrei-
cher widersacher der NS-Ge-
waltherrschaft wird in verschie-
denen Publikationen der Gend.
Revierinspektor Valentin tarra 
bezeichnet. tarra war wegen 
seines Kampfes gegen Juliput-
schisten des Jahres 1934 in sei-
nem Rayon bad Aussee von der 

NS-behörde mehrmals scharf 
gemaßregelt worden. Er schloss 
sich daher schon früh einer 
widerstandsbewegung an. Im 
Frühjahr 1945 baute er mit wi-
derstandskämpfern eine schlag-
kräftige organisation auf, die 
trotz der ständig drohenden Ge-
fahr der Aufdeckung unglaub-
liche Erfolge erzielte. bis zum 
Kriegsende wuchs die organi-
sation „Ausseerland“ auf mehre-
re hundert Männer und Frauen 
an. Ihr größter Verdienst war 
die Rettung kostbarer Kunst-
schätze, die als NS-Raubgut  aus 
ganz Europa in den Stollen der 
Salzbergwerke von Lauffen und 
Altaussee eingelagert worden 
waren. Auf befehl des Gaulei-
ters sollten sie mit acht in die 
Stollen geschafften Fliegerbom-
ben vernichtet werden. In einer 
abenteuerlichen Aktion gelang 
es den widerstandskämpfern, 
die bomben wieder abzutrans-
portieren und zu verstecken. 
Unter den geretteten Schätzen 
befand sich auch die österreichi-
sche Kaiserkrone.20 

Abschließend sei bemerkt, 
dass im Rot-weiß-Rot-buch 
21 Gendarmerieposten ver-
merkt sind, die in irgendeiner 
Form gegen die „verpreußisch-
ten“ steirischen behörden in der 
zeit von 1938-1945 widerstand 
geleistet hatten. Etliche beamte 
wurden deswegen versetzt, ka-
men ins Kz oder wurden von 
SS-und Polizeigerichten zum 
tode verurteilt.

17  Fauland, S. 109.
18  Krainer wurde nach dem Kriegsende Bürgermeister von Gasselsdorf, im Dezember 1945 Landesrat und am 

6. Juli 1948 Landeshauptmann von Steiermark. Dass er in seinem Exil in Kornriegl bei Eibiswald lokaler Kom-
mandant der österreichischen Widerstandsbewegung O5 war, erfuhr man aus einer Gerichtsverhandlung am 
13. Dezember 1948.

19  RWR-Buch, DÖW-Reg. 8342, Bericht des Landeshauptmannes Anton Pirchegger, 10.5.1946, S. 15 und Gend. 
Postenkommando Paldau, 13. April 1946.

20 RWR-Buch, Bericht des Gend.Abteilungskommando Graz I.
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Fotogrammetrie – 
Eine „Rekonstruktion“ 
des unfallgeschehens
Wenn Verkehrsunfälle passieren, ist von allen Einsatzorganisa-
tionen schnelles und professionelles Einschreiten an der Unfall-
stelle gefragt.  Durch eine fotogrammetrische Aufnahme werden 
die Situation am Unfallort sowie die festgestellten Spuren gra-
fisch dargestellt. 

Unter Fotogrammetrie ver-
steht man die technik, die 
sich damit befasst, aus Fotos 
und einer Vermessungsskizze 
Informationen zu bekommen, 
um damit den Unfallort in einer 
maßstabsgetreuen Skizze dar-
zustellen. Diese kann vor Ge-
richt als beweismittel im zuge 
des Strafverfahrens verwendet 
werden.

Die Aufnahme eines Unfal-
les erfolgt in der Regel durch 
beamtinnen und beamte der 
Verkehrsunfallkommanden, 
der Autobahnpolizei und der 
Polizeiinspektionen. In spezi-
ellen Fällen wird dies auch von 
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern der Kriminalpolizeilichen 
Untersuchungsstelle (KPU) 
durchgeführt. 

WANN WIRD EINE FOtO-
GRAMMEtRIE DuRCHGE-
FüHRt?

Grundsätzlich hat eine foto-
grammetrische Vermessung der 
Unfallstelle bei jedem Verkehrs-
unfall mit Personenschaden zu 
erfolgen, sofern ein Anfangsver-
dacht vorliegt, dass eine Straf-
tat begangen worden ist, die 
im zusammenhang mit einem 
Verkehrsunfall steht. 

Ausnahmen davon sind 
Verkehrsunfälle mit Perso-
nenschäden auf Autobahnen, 
Schnellstraßen und auch auf 
allen anderen Straßen, wenn 
die Unfallursache nach Ansicht 
der erhebenden beamten ein-
deutig feststeht und lediglich 
eine leichte Verletzung bei den 
Unfallbeteiligten vorliegt. 

Eine fotogrammetrische Ver-
messung der Unfallstelle nach 
einem Verkehrsunfall mit einem 
Dienstkraftfahrzeug hat jeden-
falls zu erfolgen, wenn weitere 
Verkehrsteilnehmer daran be-
teiligt waren.

WAS ISt bEI EINER FOtO-
GRAMMEtRISCHEN VER-
MESSuNG WICHtIG?

Klarerweise sollte die Unfall-
stelle vor beginn der Vermes-
sung entsprechend abgesichert 
werden, um eine Gefährdung 
der erhebenden beamten best-
möglich auszuschließen. 

zuallererst sind Übersichts-
aufnahmen der Unfallstelle 
sowie Detailaufnahmen der 
Schäden an den beteiligten 
Fahrzeugen anzufertigen. In 
weiterer Folge sind alle mit 
dem Unfall in zusammen-
hang stehenden Gegenstände 
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und Spuren, wie insbesondere 
die beteiligten Fahrzeuge oder 
Fahrzeugteile, vorhandene Öl- 
oder sonstige Flüssigkeitsla-
chen bzw. brems-, Schleif- oder 
Kratzspuren mittels Sprühlack 
zu markieren.  

bei nassen Fahrbahnen kann 
mittels Ölsignierkreide vorge-
zeichnet werden. Die Spühlack-
farbe wird durch starke Nieder-
schläge weggewaschen bzw. 
verrinnt. Durch Markieren 
mittels Ölsignierkreide kann die 
fotogrammetrische Vermessung 
auch zu einem späteren zeit-
punkt bei besseren wetterver-
hältnissen erfolgen.

Sobald alle Markierungen 
erfolgt sind, werden die betei-
ligten Fahrzeuge entfernt und 
die Passpunkte festgelegt. Je 
nach Dimension der Unfallstelle 
ist eine entsprechende Anzahl 

an Passpunkten zu markieren. 
Vier Passpunkte ergeben ein 
Passpunktfeld. Sind mehrere 
Passpunktfelder notwendig, so 
hängen diese an jeweils zwei 
Passpunkten zusammen.

Die Passpunkte sollten 
grundsätzlich nicht weiter als 
10 Meter voneinander entfernt 
sein. 

Die entsprechenden Pass-
punkte werden jeweils mit ei-
nem Passpunktkreuz (Kreuze 
aus Kunststoff oder Markierung 
mittels Sprühlack zb. bei Hub-
schrauber- oder Drohnenfoto-
grafie) und einer fortlaufenden 
Nummer versehen. 

zur Nachvollziehbar-
keit ist ein unveränderlicher 
Fixpunkt zu vergeben und 
ebenfalls zu vermessen (z.b. 
Straßenkilometrierung).

wenn alle diese Vorarbeiten 

erledigt sind, erfolgt das Foto-
grafieren der Passpunktfelder.

Der beamte hat dazu eine er-
höhte Aufnahmeposition, z.b. 
auf einer Leiter, einzunehmen. 
Pro Lichtbild wird ein Pass-
punktfeld aufgenommen, wobei 
aus beiden Richtungen (Fahrt-
richtung als auch aus der Ge-
genrichtung) fotografiert wird. 
bei mehreren Passpunktfeldern 
werden die Fotos leicht überlap-
pend angefertigt.

Die Passpunkte werden in 
einer einfachen, händisch an-
gefertigten Skizze eingetragen 
und nummeriert. 

Danach erfolgt die Vermes-
sung der Passpunkte. Dabei 
wird von Passpunkt zu Pass-
punkt und weiters werden bei-
de Diagonalen gemessen. Die-
se Maße werden in die Skizze 
eingetragen.

Um die Übersichtlichkeit 
gewährleisten zu können, sollte 
noch eine Handskizze der Un-
fallstelle angefertigt werden, in 
welcher die bezeichnung der 
Spuren, die Endstellungen und 
Fahrtrichtungen der beteiligten 
Fahrzeuge bzw. die Gehrich-
tung der beteiligten Fußgänger, 
die bezeichnung der Straße und 
der Nordpfeil ersichtlich sind.

Nach Abschluss der foto-
grammetrischen Vermessung 
des Unfallortes wird der Akt an 
das Landeskriminalamt, Ab 08 
KPU übermittelt. 

Die aufgenommenen Fotos 
sind mittels Fotoassistenten, 
alle anderen Dateien (Vermes-
sungsprotokoll, Handskizze) 
mittels PAD-NG an die KPU 
zu senden. 

Die Ausarbeitung der finalen 
Fotogrammetrie-Skizze erfolgt 
in der Kriminalpolizeilichen 
Untersuchungsstelle.
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Erfolgreicher Abschluss
Die steirische Polizei freut sich über 91 neue Exekutivbedienstete. 

Nach 24 Monaten geht die 
umfangreiche Ausbildung von 
vier Grundausbildungslehrgän-
gen zu Ende. Die 18 Absolven-
tinnen und 73 Absolventen wer-
den ab sofort die Kolleginnen 
und Kollegen im Außendienst 
unterstützen. 

Landespolizeidirektor Gerald 
ortner folgte der Einladung zur 

Abschlussfeier: „Ich gratuliere 
Ihnen sehr herzlich. Nicht nur 
zur bestandenen Dienstprüfung, 
sondern auch zu Ihrem Engage-
ment, Ihrer Lernwilligkeit und 
Ihrer Einstellung. Diese Ei-
genschaften haben Sie zu dem 
heutigen tag geführt und diese 
Eigenschaften werden Sie noch 
weiterbringen.“

Ministerialrat Direktor 
Mag. Dr. Norbert Leitner der 
Sicherheitsakademie, General 
Reinhard Schnakl, bA MA 
und Landeshautpmann Her-
mann Schützenhöfer befanden 
sich unter den Ehrengästen 
und überbrachten ebenfalls ihre 
Glückwünsche.

91 Damen und Herren feierten ihren Abschluss.

Die Ehrengäste gratulierten herzlich.
Zehn Absolvent*innen traten ihren
Dienst im Bezirk Leoben an.
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unter neuer leitung
In den Bezirken hat sich in den vergangenen Monaten einiges getan. 
Wer in diesem Jahr neue Funktionen antrat? Hier erfahren Sie es.

Kontrollinspektor Heimo 
Kolb, Inspektionskomman-
dant der PI Langenwang

Seit 19 Jahren ist Heimo Kolb 
für die Sicherheit in der Steier-
mark im Einsatz. Am 1. Jänner 
2020 übernahm er die Leitung 
der PI Langenwang. 

Chefinspektor Jürgen König, 
Inspektionskommandant der 
PI Leoben-Josef-Heißl-Straße

Seit 1. Februar 2020 leitet 
er diese Dienststelle. Landes-
polizeidirektor Gerald ortner 
überreichte ihm im beisein des 
Stadtpolizeikommandanten von 
Leoben, oberst Karl Holzer, 
das Dekret.

Sowohl in den bezirken weiz 
und Liezen als auch in der Lo-
gistikabteilung der Landespoli-
zeidirektion gibt  es drei Kolle-
gen, die mit Anfang März ihre 
neuen Funktionen antraten. 

Chefinspektor Josef Neu-
hold, Inspektionskomman-
dant der PI Weiz 

bereits seit 2011 ist der er-
fahrene Polizist auf der PI weiz 
tätig.

Chefinspektor Raimund 
Sulzbacher, Leiter des Verkehrs-
referates unter Mitführung des 
Einsatzreferates im BPK Liezen

Sulzbacher trat im Jahre 1983 
in den Exekutivdienst ein. Seit 
2012 war der vielseitig ausgebil-
dete Polizist auf der PI Liezen 
tätig.

Chefinspektor Maximilian 
Grumm, Leiter des Fachbe- 
reichs 04 (EDV) der Logistik- 
abteilung

bereits seit dem Jahr 2011 
ist er in diesem Fachbereich 
tätig und überzeugt mit seinen 
vielseitigen EDV-Kenntnissen, 
die er sich in zahlreichen Aus- 
und weiterbildungen aneignen 
konnte.

Kontrollinspektor Heimo Kolb

Chefinspektor Jürgen König Chefinspektor Maximilian Grumm

Chefinspektor Josef Neuhold Chefinspektor Raimund Sulzbacher
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Chefinspektor Maximilian Grumm

Gratulation zum 
95. Geburtstag
Gruppeninspektor in Ruhe Karl Gutmann feiert seinen 
95. Geburtstag. Ihm wurde herzlich gratuliert.

Einen Grund zum Feiern 
hatte Gruppeninspektor i.R. 
Karl Gutmann am 28. Jänner 
2020. An diesem tag feierte er 
seinen 95. Geburtstag. oberst-
leutnant Martin Spitzer (be-
zirkspolizeikommandant von 
Hartberg-Fürstenfeld), Seel-
sorger Chefinspektor i.R. Karl 
Ertl und Kontrollinspektor 
Franz Postl (Inspektionskom-
mandant der Polizeiinspektion 
Kaindorf) ließen es sich nicht 
nehmen, dem Ruhestandskolle-
gen herzlich zu gratulieren. 

Der Jubilar zeichnet sich 
durch sein herzerfrischendes, 
freundliches und wissbegieriges 
wesen aus, der sich auch durch 
krankheitsbedingte Rückschlä-
ge nicht aus seiner zielstrebigen 
Lebensbahn werfen lässt. Mit 
geistiger Frische und offen-
heit berichtete er aus „der guten 

alten zeit“ und blickte auf seine 
dienstlichen Erfahrungen und 
Erlebnisse mit einem Schmun-
zeln im Gesicht zurück.

ZuR PERSON

Karl Gutmann wurde am 28. 
Jänner 1925 geboren. Mehr als 
drei Jahre war er im zweiten 
weltkrieg eingesetzt, ehe er 
nach einer Kriegsgefangenschaft 
Mitte November 1947 beim 
Gendarmerieposten (GP) Pöllau 
den Dienst in der bundesgen-
darmerie antrat. Die schulische 
Grundausbildung absolvierte 
Gutmann in der Gendarmerie-
schule in bruck an der Mur im 
Jahre 1948. Für acht Monate 
diente er als Angehöriger der 
Gendarmerie-Expositur Schäf-
fernsteg, ehe er im November 
1948 zum GP Kaindorf kam, 

dem er als eingeteilter beamter 
bis Juli 1975 angehörte.

Karl Gutmann legte in den 
Jahren 1974/75 den Kurs für 
dienstführenden wachebeamte 
in Mödling erfolgreich ab, wo-
durch er berechtigt war, den GP 
wenigzell von Juli 1975 – Juli 
1977 und den GP Dechants-
kirchen von August 1977 bis 
Juli 1980 als Kommandant zu 
leiten. Schließlich folgte Gut-
mann dem Ruf der Heimat und 
er wechselte als stellvertretender 
Dienststellenleiter bis zu seiner 
Pensionierung mit 1. oktober 
1985 zum GP Kaindorf. Hier 
war er für die Aufgaben des Kri-
minaldienstes verantwortlich. 
Kameradschaft, Hilfsbereit-
schaft und Verantwortungsbe-
wusstsein prägten sein dienstli-
ches wirken. 
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ZuM 99StEN
bezInsp i.R. STEYRER Johann, Gleisdorf

ZuM 98StEN
bezInsp i.R. RASER Josef, Hartberg

ZuM 97StEN
RayInsp i.R. THORMANN Josef, Hitzendorf

ZuM 96StEN
bezInsp i.R. GALLAUN Josef, Mixnitz

ZuM 95StEN
AbtInsp i.R. SIMON Kurt, Graz
bezInsp i.R. HEMMER Franz, Graz
GrInsp i.R. GUTMANN Karl, Kaindorf

ZuM 94StEN
GrInsp i.R. PÖLZLER Franz, Bad Gams

ZuM 93StEN
GrInsp i.R. GOLLMANN Josef, Burgau
GrInsp i.R. KELZ Josef, Raaba

ZuM 92StEN
AbtInsp i.R. TRIPPL Franz, Graz
bezInsp i.R. GABER Johann, Allerheiligen

ZuM 91StEN
bezInsp i.R. DAMPFHOFER Karl, Graz 

ZuM 90StEN
AbtInsp i.R. SCHMÖLZER Johann, Graz
bezInsp i.R. LIENHART Anton, Unterlamm
bezInsp i.R. RADL Johann, Wartberg i.M.
bezInsp i.R. SCHINDLER Alois, Graz
GrInsp i.R. TÜCHI Hubert, Leibnitz

ZuM 89StEN
AbtInsp i.R. THIER Johann, Graz
bezInsp i.R. GAMSJÄGER Johann, Rottenmann
bezInsp i.R. MITTEREGGER Rupert, 
Kirchbach in Stmk
bezinsp i.R. WAGNER Josef, Weisskirchen
GrInsp i.R. PEHAB Johann, Gröbming

ZuM 88StEN
HR i.R. Dr. MÜLLER Karl, Graz 
ChefInsp i.R. KRONBERGER Johann, Graz

AbtInsp i.R. BERGER Rudolf, Aflenz-Kurort
AbtInsp i.R. KÄFER Heinrich, Birkfeld
AbtInsp i.R. PFEIFER Johann, Gleisdorf

ZuM 87StEN
KontrInsp i.R. ORTHABER Anton, Graz
AbtInsp i.R. GREINER Otto, Graz 
bezInsp i.R. LORENZ Eduard, Graz

ZuM 86StEN
AbtInsp i.R. PECH Otto, Graz
AbtInsp i.R. RUDLER Richard, Graz

ZuM 85StEN
ChefInsp i.R. REINWALD Alfred, Leoben
AbtInsp i.R. MOSER Peter, Graz
AbtInsp i.R. REINPRECHT Josef, Graz
bezInsp i.R. LITSCHER Heribert, Leoben
GrInsp i.R. SONNLEITNER Franz, Graz

ZuM 84StEN
ChefInsp i.R. MAUERHOFER Johann, 
Raaba-Grambach
bezInsp i.R. KNOLL Klaus, Leoben
bezInsp i.R. PREEDE Wilhelm, Hitzendorf
bezInsp i.R. UNGER Walter, Eibiswald
GrInsp i.R. HOFER Karl, Spital am Semmering

ZuM 83StEN
Oberst i.R. KLUG Karl, Graz
ChefInsp i.R. GUGGI Eduard, Bad Aussee
ChefInsp i.R. LINTSCHINGER Walter, Graz
ChefInsp i.R. PINTER Johann, Mooskirchen 
AbtInsp i.R. PFANDNER Maximilian, Gössendorf 
AbtInsp i.R. SCHNEIDER Karl, Turnau
bezInsp i.R. HAUSER Helmut, Leoben
GrInsp i.R. SCHAAR Georg, Rottenmann
GrInsp i.R. SCHANTL Johann, St. Stefan im Rosental
GrInsp i.R. SPRUNG Karl, St. Michael i.O.

ZuM 82StEN
ChefInsp i.R. SONNLEITNER Johann, 
Deutschlandsberg
ChefInsp i.R. STEGER Adolf, Pernegg
OI i.R. SCHMELZER Franz, Graz
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OI i.R. STAMPFL Maximilian, Graz
OI i.R. ZÖRWEG Herbert, Graz 
KontrInsp i.R. HAIDER Adolf, Fischbach
KontrInsp i.R. MANDL Hermann, Fürstenfeld
AbtInsp i.R. ERTL Roman, Neu-Seiersberg
AbtInsp i.R. KUPPELHUBER Franz, Stallhofen 
bezInsp i.R. SCHANNER Otto, Feldbach
GrInsp i.R. GRABMAIER Johann, Kraubath a.d. Mur

ZuM 81StEN
ChefInsp i.R. KREIMER Hermann, Mürzzuschlag
ChefInsp i.R. MITTERBÖCK Falk, Birkendorf
ChefInsp i.R. WENNINGER Wilhelm, Thal
KontrInsp i.R. EGGER Leopold, Stattegg
KontrInsp i.R. FISCHER Franz, Graz
KontrInsp i.R. LIST Alois, Graz
KontrInsp i.R. PIERER Rupert, Graz
KontrInsp i.R. TAMEGGER Reinhold, Seiersberg
AbtInsp i.R. DICHTL Franz, Zeltweg
AbtInsp i.R. GRILL Otto, Graz
AbtInsp i.R. HIEBL Robert, Trofaiach
AbtInsp i.R. MITTERBÄCK Erich, St. Gallen
AbtInsp i.R. SCHIEFER Friedrich, Eggersdorf bei Graz
AbtInsp i.R. SCHWEINBERGER Heinrich, Admont
Patrl. i.R. HAUSBAUER Adolf, Pischelsdorf
GrInsp i.R. WALCHER Eduard, Irdning
GrInsp i.R. WOLFSBURGER Johann, St. Michael i.O.

ZuM 80StEN
HR i.R. Dr. KOLLARITSCH Guido, Graz
ChefInsp i.R. HEITZER Erich, Judenburg
ChefInsp i.R. SALZNIG Otto, Graz
ChefInsp i.R. TREICHLER Markus, Graz
OI i.R. HUBER Hans Günther, Graz
KontrInsp i.R. HERBST Franz, Graz
AbtInsp i.R. PLÖSCHBERGER Ewald, Maria Wörth
AbtInsp i.R. STECHER Rudolf, Stainach
GrInsp i.R. ACHAM Werner, Voitsberg
GrInsp i.R. DIMNIK Albin, Gleisdorf
GrInsp i.R. FETZ Horst, Puch 

GrInsp i.R. LIEBHART Volker, Laßnitzhöhe
GrInsp i.R. PLÖSCHBERGER Klaus, Pöls o.J.
GrInsp i.R. WALKNER Otmar, Kammern i.L.
RevInsp i.R. PRATL Ernst, Leoben

ZuM 75StEN
ChefInsp i.R. TRIPP Peter, Graz
OI i.R. HOLZER Reinhold, Leoben
KontrInsp i.R. SCHRÖCKER Siegfried, Fohnsdorf
AbtInsp i.R. KODADA Franz, St. Anna a.A.
AbtInsp i.R. KÖPPL Hermann, St. Michael
bezInsp i.R. HARTNER Werner, Leibnitz
GrInsp i.R. BUCHGRABER Franz, Ratten
GrInsp i.R. HEBENSTREIT Heinz, Unterpremstätten
GrInsp i.R. ILLEMANN Werner, Weiz
GrInsp i.R. LOHNEGGER Manfred, Mantscha
GrInsp i.R. PICHLER Hans-Dieter, Lieboch
GrInsp i.R. PICHLERITSCH Egon, Judenburg

ZuM 70StEN
HR i.R. Dr. ARCHAN Karl, St. Johann ob Hohenburg
ChefInsp i.R. HAAS Rudolf, Unterpremstätten
ChefInsp i.R. HILBERGER Wilhelm, Graz
ChefInsp i.R. NEUMANN Robert, Graz
ChefInsp i.R. RIEGLER Peter, Söchau
ChefInsp i.R. TRAUSSNIGG Günter, Köflach
AbtInsp i.R. EIBINGER Eduard, Stallhofen
AbtInsp i.R. KRKNJAK Anton, Roitham
AbtInsp i.R. LACKNER Wilhelm, Gosdorf
AbtInsp i.R. SCHNEEBERGER Peter, Graz
bezInsp i.R. PIRCHER Alfred, Schwanberg
GrInsp i.R. BARBIC Josef, Mureck
GrInsp i.R. FRITZ Werner, Graz
GrInsp i.R. HARB Karl, Graz
GrInsp i.R. NEUKAM Gerhard, Graz
GrInsp i.R. NOVAK Hans, Fohnsdorf
GrInsp i.R. STESSL Ferdinand, Loipersdorf
GrInsp i.R. WAHRBICHLER Erich, Stattegg
GrInsp i.R. ZÖCHLING Günter, Übersbach
Vb i.R. FREISINGER Christine, Söding



In ehrendem 
Gedenken

SEIDl Hermann, AbtInsp i.R., zuletzt GP 
Neumarkt in Stmk (Postenkommandant),  
92 Jahre, verstorben am 24.02.2020.

GRIESENAuER Gerhard, GrInsp i.R.,  
zuletzt PI Fohnsdorf, 63 Jahre, verstorben 
am 26.01.2020.

HOCHREINER Peter, GrInsp i.R., zuletzt 
PI Bad Mitterndorf, 79 Jahre, verstorben 
am 05.02.2020.

RAIMANN Heinz, GrInsp i.R., zuletzt GPI 
Flughafen, 76 Jahre, verstorben 
am 07.03.2020.
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Vater unser
In unserer Pfarre in Hartberg haben wir uns geeinigt, an den Sonn-
tagen der Fastenzeit in einer Predigtserie das VATER UNSER in den 
Mittelpunkt zu stellen.

Dass wir das VAtER UN-
SER beten, ist nicht selbstver-
ständlich. Es ist ein wunderba-
res Geschenk Jesu an uns, seine 
Freunde. wir dürfen Gott un-
seren Vater nennen.

GEHEIlIGt WERDE 
DEIN NAME

Eine erste bitte an Gott eröff-
net das Gebet des Vater unsers: 
Geheiligt werde dein Name! 
1Diese bitte ist die wichtigste, 
deshalb steht sie am Anfang. 
was ist damit gemeint, wenn 
wir darum beten: Geheiligt wer-
de dein Name?

wir alle haben einen Namen: 
zunächst einen Familiennamen. 
Er gibt zu erkennen, woher wir 
kommen, von wem wir abstam-
men.Und wir haben zusätzlich 
einen Vornamen, besser gesagt 
einen taufnamen, meist den 
Namen einer Heiligen oder ei-
nes Heiligen. Dieser taufname 
verbindet uns mit der welt des 
Himmels: Er zeigt die Hoff-
nung an, die zukunft, die uns 
bei Gott erwartet und auf die 
hin uns die Heiligen Fürspre-
cher und begleiter sind.

Her-Kunft1 und zu-Kunft 
unseres persönlichen Lebens 
sind ausgedrückt in diesen bei-
den Namen dem Familien- und 
dem taufnamen. Und zugleich 
werden wir dadurch für unsere 

Mitmenschen erkennbar, an-
sprechbar, benennbar. wir 
können angerufen werden, wir 
sind jemand, unverwechselbar 
eine bestimmte Person und 
Persönlichkeit. 

Der Name eines Menschen 
ist also etwas ganz Persönliches, 
etwas wichtiges und wertvolles 
– für uns selbst und für andere.

“GEHEIlIGt WERDE 
DEIN NAME!” 

Gott selbst soll dafür sor-
gen, dass seinem Namen Ehre 
und Lobpreis zuteil wird, dass 
er eine Rolle spielt in unserem 
Leben und in unserer welt. wie 
aber ist sein Name? wie heißt 
er? zu Mose hat Gott einst aus 
dem Feuer gesprochen: “Mein 
Name ist, ‘ich bin der, der ich 
für euch bin’” Das heißt: Ich bin 
für euch da, ich sorge für euch, 
ich begleite euch, ich lasse euch 
nicht im Stich! 

wenn ihr mich anruft, so 
will ich euch erhören, ich bin 
bei euch in aller Not.

Und: Ihr sollt entsprechend 
darauf reagieren – ihr sollt mich 
nicht verunehren, meinen Na-
men nicht zum Fluchen miss-
brauchen, sondern mich ernst 
nehmen und mit mir zusammen 
euer Leben gestalten, im Gottes-
dienst und im Menschendienst.

In Jesus aber hat Gott selbst 

uns seinen Sohn geschenkt, ei-
nen Namen gegeben, der über 
alle Namen ist: Jesus Christus 
ist der Herr, und dieser Namen 
heißt: “Gott rettet”. In diesem 
Namen, in seinem Leben und 
Sterben, in seiner Auferstehung 
und in der Sendung seines Geis-
tes wird uns Leben geschenkt, 
ein Leben, das auch im tod 
nicht untergeht.

Als Christen beginnen und 
beschließen wir jedes Gebet 
und jeden Gottesdienst: “Im 
Namen des Vaters und des Soh-
nes und des Heiligen Geistes”. 
Nicht gedankenlos sollten wir 
so sprechen, sondern bewußt 
und ehrfürchtig. Jeder tag soll 
von uns im Namen Gottes be-
gonnen und beendet werden, 
im bewußtsein: “Gott ist mit 
uns am Abend und am Morgen, 
und ganz gewiss an jedem neuen 
tag”. (D. bonhoeffer)

Für mich ist das VAtER UN-
SER seit meiner Kindheit und 
bis heute ein täglicher beglei-
ter. Es ist das Gebet, welches 
mir Hoffnung und zuversicht 
gibt und mich immer wieder 
aufrichtet.

Karl Ertl, ChefInsp iR 
und Diakon

1  Gottes Wort, Quelle des Lebens, Band 2


